
h h e e e h S e e eRedaktion: Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)dallea e, 97 r Verlag und Expedition:Gr. Brauhausſtraße 1 für den Regierungsbezirk Merſeburg Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

Fersſprecher 6802 Fernſprecher 5407 4e e Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage 2
e -k--—222 r Monatlich 1 75 Mk frei Haus. B An eigenpreis: Die s geſpaltene MillimeterZeile e r

20 Pfenntg. im Reklametei! Millimeter-Zetle 60 Pfenni 3. Jahrgang
Schluß der Anzeigen Annahme vormittags 10 Uhr. ehe

Der Valutaſturz.
es See u n Serlenſe der Aevoluten auf nerſ Aetk Reichsprüfdent un die Heimlehrer. Die internationale Kohlentransportregelung.

er nicht für mögl Süher nicht für möglich gehaltenen Stand geſunken. Jn WTB. Göttinge 26. Sept. (Drahtna Ueber eine internationale Regelung der Kohlentransporte

et
Abholung 160 Mk Bei den Pottanſtalten viertjährlich
5.25 Mk. ohne Beſtellgeld Einzelnummer 15 Pfennig

letzten zwei Monaten iſte e i pielloſen n geſg Lelen un n m Reichspräſident Ebert und Reichswehrminiſter Noske erfährt der „Vorwärts“ aus Bern, daß zwiſchen der Schweiz
ten heute im Dur slager Gö die heimgeke und Jtalien mit Zuſtimmung der Alliierten ein proviſo-1.10. 18 erhielten wir für 100 Mark in Kopenhagen n. Evert hen eine Anſprache, in riſches Abkommen h Dorden ſei. Die ſür Italien e

r53,75 Kronen (gegen 88,88 der Friedensparität). Die de r er den Heimgekehrten für ihre treuen Dienſte und ihr ſtimmte Saar- und Ruhrkohle ſolle der SchweiS et un r r h tapferes Ausharren dankte. Er führte in ſeiner Rede weiter e. werden, wä en die in eiſtreſſerbe
bewirkte dann ein Sinken auf 47,70 am I. 12. 18 und auf folgendes aus: amerikaniſche K für Jtalien beſtimmt werde.
47 am 2. 1. 19. Die Janugrunruhen, die ausbrechenden Die junge deutſche Republik, J der ſich das alte Reich Die Preiſe ſollten gleich bleiben. Die ſo ausgetauſchten
Rieſenſtreiks und die Märzunruhen erſchütterten das in chmerzti und bitterem Kampf unmgeſtaltet hat, Kohlen würden zwiſchen der Schweiz und Italien verrechnet.
Vertrauen des Auslandes in die deutſche Volkswirt- braucht jede entſchloſſene und ausdauernde Kraſt, wenn ſie Der „Vorwärts“ meint. was für die Kohle für die Schweiz
chaft ſo, daß der Wert auf 45,29 am 1. 2. 19, auf 38,65 am Den g ne v h d m See S e t. ür S t é en
3. 19 und auf 36,75 am 1. 4. 19 ſtand. Die zur Ver- Aber e un geſamten Güteraustau as of e Einkäufe im bittere Je der en ruft, ſteht im

ſorgung der Bevölkerung nö beeren versätoen de ver Gegen die Ernteſchiehungen!
ti(ande, die Eingriffe in die Goldbeſtände der Reichsbank ten Deutſchland die

z ehe r e e z man zu einzelnen Fragen ſteht: Veri e Friedensbedingungen bewirkten ein weiteresSinken auf, 35,60 am Ld. 10. und auf 80,65, am 2. 8. 19. Keidig e i ten Tr ten See de geiz Ken eingehe. w.
relte ſich d d 31,50 7. 19. Recht für alle als das Vollwerk gegen jede Diktatur.ſt n e en an a Sie den Segen kameradſchaftlichen Juſammenhalts, den Sie der ſchweren Zeit doppelt notwendig. Nun erleben
wir aber, daß in den einzelnen Grenzgebietenzuf 21,45 am 1.9. 19 und auf 18 am 18. 9. i9 eingetreten. durqh harte Jahre ſchätzen zelernt daben, wit C Getreide verſchoben wird infolge des gewaltigenSeitdem iſt wieder eine kleine Beſſerung auf 22 ein in unſer el e Heeihelt ſende gehen e Unterſhiedes zyiſchen gue nd Auflage

Waubu der Während nämlich bei uns der r einſchließlichgetreten. h der anDieſer Valutaſturz verteuert natürlich die ab Achtung vor den tn urd en Druſchprämie d10 Mk. koſtet, iſt der Prefs in der Schwei
und anderen Ländern in Mark ausgedrückt, annäherndolut gebotenen Einkäufe im Auslande unge hat und auch im politiſchen Segner den mann und

euerlich, ja macht ſie faſt unmöglich. Je weniger j SSicialegenoſen ſeht. Wirken wir in dieſem Sinxe, dem z ehnfache. Das veranlaßte die Gen. Hellere de e wub e e h en d er örgiebel, folgende dringende Anfrage
We e Etaatsregigrung zu richtendankbar und anerkennend für di ene z e m en den bekannt, daß gn der rhei-

n 2
e

die wir bezahlen mü en. Auch für die deutſche Mark nilt, wie für alle Zahlungsmittel, die Waren uſw., das Supfang. e r e n v dere rn el ngeeſetz von Angebot und Nachfrage. Je größer das An reitet wurde, ausſprachen. ä Hrenzggebot, deſto niedriger die Preiſe und umgekehrt. miniſter beſichtigten anſchliegend Wohlſahrtseinrichtun e ure e 7 e r n
te erſoWer ſich die augenblickliche „planloſe“ Wirtſchaft gen, Fürſorgeſtellen und Beruſsberatungsſtellen des rsanſieht, kann ſich nicht darüber wundern, daß unſere Va und reiſten unechwittags nach HannoverſchMinden el er n. Fiageg,

luta ſich in beſchleunigtem Tempo weiter verſchlechtert ſichtigung des dortigen Laßers weiter. Durch einen derartigen Getreideſchmuggel wird

en er C r r r r die m ſgeideverforgung des deutſchenAuslande kaufen als verkaufen, und da wir den Rußlands Friedensangebot olkes ſchwer geſchädigt.
zu zahlenden Betrag nicht kreditiert erhalten, müſſen WTVB. Amſterdam, 26. Sept. „Algemeen Handelsdlad“ Dieſe Anfrage h den „Patriotismus“ gewiſſer
wir ihn mit Marknoten bezahlen. Das unaufhörliche folge wird aus Helfingfors gemeldet, daß Lenin dem aus Agrarier in hellſter Beleuchtung.
Angebot der Mark muß natürlich ihren Preis herab- Prolau zurückgekehrten Korreſpondenten des Mancheſter
drücken. Dem kann nur abgeholfen werden, indem we Guardian“, Dr. Ood, die Aufgabe anvertraut habe, der Der Retallarbeiterſtreik in Berlin.
niger im Auslande gekauft wird. Nachdem aber Dingeolabe ſo wichtig angeſehen werden, britiſchen Regierung Friedensvorſchläge zu überbringen. Berlin, 27. Sept. Zur Ausdehnung des Streiks in

pr. 242. wie Kaffee und der Netallinduſtrie ſagt die „Voſſ. Ztg.“: Noch immer ſindV daß ſie jetzt in großen Quantitäten gegen bar eingekauft arbeiterſtreit erika e Voſſ. Ftg.“: ntr. 33, wetden, Wuß eln Einken der Valuta dntreten. Der Retal in Am edioneldy e tursſi r d 7 rin Arbeit
retenstr. In einem Artikel des Herrn Reichsſchatzminiſters WTB. Amſterdam, 26. Sept. Rach einer Radtomeldung nehmern rbeitgebern erfolgt, maßge z

e e mig v eingetreten. Jm nws 16 peinlichen Berührung von dieſem Sinken der deutſchen Vmen während in nnſylvanien viele Arbeiter zur im „BVerl. Tagebl.“ voraussteſagt, daß ſich der Streik diesmal
Valnta auf einen noch nicht dageweſenen Tiefſtand Aus-
druck. Jch habe ſchon z darauf hingewieſen, daß die
ſes Sinken in der Tat für einen Mann peinlich wirken
muß, der von der Freigabe des Handels ler hat verdient, denn die 900 000 Kronen, die er erhält, j man Ein und Ausfuhr noch hätte vernunftgemäfßz be-

eine Beſſerung unſerer Lage in Ausſicht ſtellte, bringen ihm mehr Erlös, als er für die urſprünglichen einfluſſen können, auch nicht mehr zur Verfügung ſteht.
we i del frei betätigen könne, ſo er 1000 000 Kronen zu zahlen gehabt hatte. Denn die Genan ſo verderbnisbringend wie die Lockerung des

ſich nur der ſe é Echlages werd e er ſchon feine 200 000 Kronen brachten am 1. September 4 195 800 Einfuhrhandels bereits wirkt, macht ſich auch die zu
r er ort rn en er werde die NMark, ergibt einen Gewinn von 000 Mark, das nehmende Freiheit im Ausfuhrhandel un- t
e Boe e en r reiſt de Sonvel eine größere veißt ein Geſchäft. ünſtig bemerkbar. Wie es mit der Ausfuhr vonFreiheit eſſen rer es ſcheint daß er nicht auf Gruns Fe er e re r e das r 7 W er c auspro l wie ſie in Herrn Gothein ihren au prochenen Ver ſehen würde, wenn en errn Gotheins Anleitung nurvon Krediten, ſondern gegen nen kaſſe un gen reter finden, geht die Betätigung der ungebundenen a einen „kleinen Reſt“ von Ausfuhrwaren noch Ein

ſeine Käufe im Auslande hat erfolgen laſſen. Nun Wirtſchaſt i im nge nicht ſchnell genug. Ihr Pro ſchränkungen erhalten blieben, kann man ſich ungefährhaben die Tatſachen leider lagend die fit ſtreben ſoll angeblich t Inkereſſen kes vorſtellen, wenn
rophezeiungen widerlegt. So gut wie garerſonaikre ite ſind durch den freier Handel de am beſten dienen. jetzt ſogar ſchon Lebensmittel ins Ausland gehen.

rbeit zurückgekehrt ſind. zu einer Kraftprobe erſter Ordnung auswachſen werde.

ſchafft worden, er zahlt im Gegenteil alles bar. Der Die Tatſachen beweiſen das Segenteil. ch bin ganz der Meinung des Herrn Gothein, daß Ar
freie Handel allerdings hat das Vergnügen, Geldzu r ſcheffelweiſe, ohne als ehuk Uns-leibt kein anderer Weg, unſere Valuta wieder das A und O für uns bedeutet. Nebenher muß

valent u heben, als uns mit der Vergrößerung der Einfuhr aber eine ſparſame Wirtſchaft gehen, und zwardabei neue Kredite er allgemeinen Wohle r t su 49 n an und für wünſchenswerten und ſie nicht nur eine fparſame Wirtſchaft in der inneren Ver
nützen. Und das Volk iſt der Leidtragende. dringlichen Waren ſo lange zu gedulden, bis wir waltung, ſondern eine ſparſamere Wirtſchaft im

Jetzt iſt auch manchem Schieber angſt und bange nd, der er in auch eine erhöhte Konſum nicht abſolut gebotener Gegenſtände. Wirmee ſucht er im Auslande gekauſte Unbt ihr enuberſe en zu ler 3 dahin e e un leidet hier u Lande nicht ehe den Luxus
wieder nach dem Auslande abzuſtotzen und dieſe Ver wir dafür Sorge tragen, daß wir vor allem mit Sing en erlauben, ſo zu leben, wie wir im Frieden gelebt haben

nkäufe ſind es, die nun zu einem geringen Anziehen der Fie nicht zu den aLſolnt Notwendigen gehören, und die Völker, die den Krieg gewonnen haben, noMark geführt haben. Doch auch bei dieſem Handel u verſchont bleiben. zen a e leben mögen. Das iſt traurig, aber nicht zu um-
dient er noch. Man mache es ſich klar, was es bis etzt kommt es I darauf an, das Angebot gehen. Es iſt nicht zu verlangen, daß der einfache Bür- ndaß der ausländiſche Verkäufer beim r ſeiner zeutſcher Zahlungsmittel oder den Ankauf von ſten er beurteilen kann, was ihm auf dieſem Gebiete zu 4

are nach Deutſchland verdient und noch ma en den Zahlungsmitteln daderch einzuſchränken, daß für kommt. Er kann höchſtens im allgemeinen wiſſen und
dient beim Wiederkauf derſelben Waren, die zu t die zu großen Einkäufe nicht ſolche enormen Markbebegreifen, daß, wie ſchon oft geſagt wurde, Schmalhans
ſein Lager gar nicht verlaſſen haben, und daß ſchließlich träge zum Verkauf gebracht, reſp. ſo große fremden Va noch auf ung Zeit hinaus Küchenmeiſter bleiben wird.
auch der deutſche Käufer und Wiederverkäufer ver Iuten zum Ankauf geſucht werden. Ein vernünftiges Wirtſchaftsregiment muß ſichere Ge
dient hat Die eren nden Faktoren im Reichs währ dafür ſchaffen, daß Dinge, die wir volkswirtſchaftalles auf Koſten des deutſchen Volkes. mm r chaftsminiſtertum ſich ausdrücklich nur z et n können v e uns ratst Ko n für 1 on die ehe nu n, un en, dem Konſum gar n angeboten werden.eng r a ähte en eutſchem Gelde da der ingung, Ein u Ausfuhr plan kann uns alſo für die Kutwi lung unſerer Valuta nur
für 3 831 420 Mark zahlen. Am 1. September verkauft a geregelt würden. Die Devi r x fen, daß wir nicht nur zuviel einführen,u t aufgehoben wo daß inde eine p ondern daß wir auch im Konſum von nicht abſolut ge-ger Der a o f Aer er de e und Au dericdel wird, und es botenen Lebens und Genußmitteln nd n Verbrauch

Z ſem Wiederkauf verdient. e auch der dentſche Händ I iſt nur zu bedauern Deviſenordnung, durch die von Gegenſtänden zur Sparſamkeit erzogen werden.



So einfach, wie Herr Getbein 99 die Valntaverhältniſſe
vorſtellt, ſind dieſe wirklich nicht, und mit ſo ſimplen
Mitteln und Mittelchen, wie er ſie anregt,

z zu en, ſo n einerataſtrop r nurdenen Plan uſgen wir treiben, und
ſelbſt in Dingen, die anſcheinend mit der Valuta nichts
u tun haben, um bei dem hier behandelten Thema zu

nur ſpäter, aufleiben, prüfen, wie ſie, wenn audie Valuta wirken werden. n Bei
Brot iſt in den letzten Wochen er eußlich ge
weſen. Kein Wunder! Bis zur Höchſtgrenze iſt das
Korn ausgemahlen worden, es iſt mehr oder weniger
u hereingenommen und dann 8 Teil ſchlecht ge
worden. Ein Brot aus ſolchem Mehl mußte ſchlecht
ein. Das Brot ſoll nun er werden 1 dasDas ingtetreide weniger ſcharf ausgemahlen wird.

im erſten Augenblick verſtündlich.
Und doch iſt der Plan nicht gut.

Ote tegig Roggenernte iſt eine qualitativ gan z
vorzügliche,wendung dieſes Korns wird auch
Ausmahlung ein ganz vorzügliches Brot erwarken
fein. Es liegt alſo kein Grund vor, eine geringere Aus
mahlung erfolgen zu laſſen, denn ſie bewirkt einen
r Verbrauch des Getreides und würde die Zu-
unft mit neuen Einkäufen und damit auch die

Valuta belaſten. Die bei einer größeren geringeren
r abfallenden Futterſtoffe rechtfertigen ſie

an nicht.Ich weiß, meine Vorſchläge ſind für das Volk bitter,
aber es gibt keine anderen, wenn wir aus dem Elend
gern wollen. Wir müſſen das tun, was notwendig
ſt, ſo gern wir anderes trn möchten. Und wir können

es nur, wenn wir eine zielklare, bewußte, eine plan
mäßige Wirtſchaftspolitik treiben. Darum kommen wirni t dernm. eute iſt es freilich viel ſchwerer, wie noch

vor zwei, drei Monaten, die
dazu notwendig ſind. Die Kreiſe,

die von wirtſchaftlicher Freiheit ihren Vorteil
erwarten, werden ſich mit allen Mitteln gegen ihre Bin
dung wehren. Jetzt iſt ihnen der Appetit
zum Eſſen doppelt gakommen. Aber mehr
noch wie während des Krieges verlangt die gen
liche, durch den Valutaſturz noch verſchlechterte wirt
chaftliche Lage eine zielbewußte Leitung der deutſchen
zolkswirtſchaft nach Geſichtspunkten die über das Jn

tereſſe der einzelnen Gewerbegruppe hingus das Jnter-
eſſe der geſamten Volkswirtſchaft zur Richtſchnur haben.
Das iſt W auf einem anderen Wege, als den der
bureaukratiſchen irre die den Widerſtand
der Wirtſchafter hervorruft, nämlich auf dem Wege der
r tung, bei der das Reich den notwendigenEinfluß durch eine kommi *774 ertretung erhält.
Wer ſich dann nicht den Rückſichten des Allge-
meinwohls fügt, den hat die volle Strenge des Geetzes zu er ber es eilt. Lange zu warten duldet
ie Lage unſerer Wirtſchaft, der Stand unſerer Valnta

Rudolf Wiſſell.

bei der bisheri

nicht mehr.

Re Entente und die deutſchen Truppen

im Biltiinm.
n einem Artikel mit dem Titel „Die baltiſchen

Staaten und die Alliierten“ h die „Times“daß die alliierten und aſſoziierten Mächte ener auf
der ſofortigen r ihrer Forderungen na äu
mung der baltiſchen Provinzen durch die
deutſchen Truppen beſtehen ſollen. Sie knüpft
an die letzten Berichte der „Freiheit“ und des „Vor-
wärts“ über Transporte von Truppen und Material
nach Kurland folgende Aeußerung an: Es beſtehen nur
zu viel Urſachen, der Behauptung der „Freiheit“, daß
Kurland allmählich in ein rieſiges Militär-
X r umgewandelt werde, Glauben zu ſchenken. Die
Enkſcheidung der deutſchen e daß ſie die deut
r Truppen in Kurland nicht zum i rita wingenbnne, ſei unzuläſſig. Jedenfalls a ten
RKeglerungen, die ſo etwas nicht können,
keinen Anſpruch r als Regierungbehandelt zu werden. ie Politik, die hinterallen dieſen Umtrieben ſtecke, ſei auf die ſtſeung des
r Einfluſſes in den baltiſchen Provinzen und
in Rußland gerichtet und verfolge monarchiſtiſche
Ziele. Präſident Wilſon habe dieſe Gefahr ſchon imun 1917 vorausgeſehen. Als er in einer Rede in

aſhington ſagte. das große Aer Deutſchlands ſei, einen
breiten Gürtel deutſcher militäriſcher Macht und wirt
ſchaftlichen r quer durch das Zentrum Europas
bis an das Herz Aſiens legen. e „Times“ fragt,wie die jetzige dallung er alliierten und aſſogziierten
Mächte und der Regierung Lloyd Georges da
dieſen Beſtrebungen ſei. Die Verſicherungen, bie in der
letzten Zeit aus Paris und London gekommen ſeien,
reichen nicht aus, um das Publikum zufrieden zu ſtellen.
Zum Schluß ſpricht ſich die „Times“ für eine ausgiebi-
gere Unterſtützung der altiſchen Staaten
„wenigſtens in a und aus.Das Intereſſe der „Times“ beſteht ſicherlich darin,
die Entente z den angedrohten Zwangsmaßnahmen
gegen Deutſchland wegen der baltiſchen n zu be
wegen. Ob lediglich aus Gründen des Deutſchenhaſſes
oder tatſächlich aus Furcht vor den unberechenbaren
Abſichten der deutſchen Truppen, bleibe dahingeſtellt.
Es iſt natürlich Unſinn, zu glauben, daß es in Deutſch
land noch ernſte Men gibt, die den Traum aufdeutſche de eng im Oſten, noch dazu im offe
nen Widerſtand gegen die Entente, weiter träumenmöchten. as die Frage anlangt, ob die
irgendwo auf dem Außenpoſten ſtehende Truppen nicht
mehr in der Hand haben, noch den Anſpruch erheben
können, als Regierungen behandelt zu werden, ſo liegtes nahe, auf Fiume dinzuweiſen, das noch näher bei
Rom als Mitau bei Berlin liegt und wo es doch mög
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Volksſtimme
dem werktätigen Volk ein iſſenhafter Führer; getrenh t irrer irgia und allein ſeine Jntereſſen im ſozialendes republikaniſchen Chaates. Unbeklimmert
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er Er und Wiedergeburtr menſchlichen Art mitzuwirken bereit ſind, zu hin
gebenßer, gemeinſamer Arbeit auf.

vren

Dann iſt uns der Sieg ſicher

Leſer der Volksſtimme!l
8 alle abſeits Stehenden auf, folgenden Be
ſtellſchein ausgefüllt an öle Expedition der „Volksſtimme“,
d 0 Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27, zu ſenden.

Beſtellſchein.
Oer Unierzeichnete beſtellt hierdurch ſür den Monat

u Exemplar der „Volksſtimme“
zum Preiſe von M. 1.783 frei ins Haus.

Ker Vezugsoreis i an die Trägerin gegeniſt, daß eine Militärkamarilla in offenerler Segen e Reglierun c v 9 hie ne händigung einer Quitieng zu ber ahion.

m uordnung eur r Adreſſe dennd die Entente über den t. er im Se en ſoBVla r ſigt, ſoll nicht mit Steinen werfen! Keun he oweniger halten wir es wie vor für
die Pflicht der deutſchen Regierung. den n ne
e nur imſtande iſt. Das deutſche olk hat

trupeher das Maß von Eyergie aufzubringen, W

nicht Luſt, wegen der Siedlungsmöglich-

vprozeß gewinnen. Abg. Dr.

terung mitbeſt n

rufern

d l 1 4 57 b J We ne e re Wo ne e

F. et u e n e 4 43Scharfer Kampf d
r Geſetzentwurf über die Betriebsräte entfeſſeltel bei Elsſſuun der Verhandlungen des ſozialpoli-

b en Aue er Nationalverſainmiung eine leb-
hafte Gener atte, an der ſich alle Parteſen mit Aus
nahme der navangigen beteiligten. Die Demokra-
ten legten einen Gegenentwurf des „Kongreſſes

eitlich- nationaler Arbeiter- und Angeſtelltenver-
vor, den ſie unter ſcharfer Kritik des Regierungs

entwurfes zäh verteidigten. ſalde wer und Zen-
trum erklärten den Boden des Regierungsentwurfs
nicht verlaſſen zu können, wenn ſie auch im einzelnen
Ausſtellungen an dem gmwug n und zahlreiche
Abänderungsanträge bei der Spezialberatung in Aus-
ſicht ſtellten. Die Deutſchnationalen bekämpf-
ten den Entwurf ſgr ſcharf. Die Einbeziehung der
Landwirtſchaft iſt ihnen im beſonderen ein Dorn im
Auge. Eine Streik welle als Folge der Verſchlechte-
rung des Geſetzentwurfes nehmen ſie nach dem Geſtänd-
nis eines Redners gern in Kauf, wenn nur die viel
gefürchtete Demokratiſierung der Wirtſchaft durch zeit-

e An des Geſetzes verhindert wird.
s Eingeſtändnis der Herren wird man ſich merken

müſſen. Sie wollen eben gar nicht den ſozialen Frieden;
viel höher ſteht ihnen der alte Herr-im-Hauſe-Stand-
punkt. Jm Gegenſatz zu der äußerſten Rechten ſtelltech der Vertreter der Deutſchen Volkspartei
m großen ganzen auf den Boden der Vorlage. Als
iel des Geſetzes wünſcht er die J zwiſchenvweilgeeer und Arbeitnehmer und die Abwendung von

Konflikten, die die Wirtſchaſt erſchüttern könnten. Am
umſtrittenſten r die Beſtimmungen über die Einſicht
der Betriebsräte in die Bilanzen, die Gewinn und
Verluſtrechnungen und die Beteiligung an den Auf-ſichtsräten; ferner die Zuſammenighand der Arbeiter
und An eſte ten im Betriebsrat, ſowie das r m
recht bei Neueinſtellungen. Die Rechte will unter
e eines Rahmengeſetzes nur Mindeſtforderun-
gen in das Geſetz eingliedern und alles andere dem Ver-
ordnungswege überlaſſen. Die Sozialdemokratie hin-gegen iſt beſtrebt, alle rechtlichen Sicherungen der Ar-
eiter auf ſozialem und wirtſchaftlichem Gebiet in das

Geſetz hineinzugarbeiten und die beſonderen Intereſſen
einzelner JInduſtriezweige, insbeſondere des Bergbautes,
im Geſetz zu berückſichtigen. Bleibt das Zentrum feſt,
ſo ſcheint eine n für die weſentlichſten Zige der
Geſetzesvorlage geſichert zu ſein, nachdem ſchließlich die
Demokraten erklärten, die Vorlage als Verhandlungs-
boden anzuſchen und die abweichenden Beſtimmungen
ihres Eigenentwurfs von Fall zu Fall in der Forn
von Abänderungsanträgen einzubringen.

Die Weiterberatung des Vetriebsrätegeſetzes.
Ausſchuß der Nationalverſammlung für da

Betrlebsrätegefetz u z Beginn der Freitag-Sitzung
e

s 34
der Vorſitzende vor, iſtimmung über Z 1 auszuſetzen
und zunächſt die 39, 40 und 41 Aufgaben der
Betriebsarbeiterräte) zu beraten. Der Sozial-
demokrat Bender ſchilderte die gemeinſamen Aufgaben
der Angeſtellten und Arbeiter im Betriebsrat. Der
Zentrumsabgeordnete Erhardt betonte, daß es ſich
um die Zukunft unſeres Wirtſchaftslebens handelte
Der Aufgabenkreis der im Betriebe Beſchäftigten müſſe
ſtrenge auseinandergehalten werden. Der Demokral
Erkelenz gab der Anſicht Ausdruck, daß der Ange
ſtellte ſehr mit dem Unternehmer PIntereſſen 4 e. Der Abſchluß von Tarifverträgen undderen Dur hhrung mlißten den Berufsgruppen vor;-
behalten bleiben. Die Frage der Einſtellung und Ent-
laſſun e ebenſo nach Gruppen zu überwachen. Für
die Einſtellung ſollten lediglich Richtlinien aufgeſtellt
werden und bei der Entlaſſung müſſe es ein Berufungs-
recht geben. Gemeinſame Aufgaben für Angeſtellte und
Unternehmer ſeien 4 B. das Geſundheitsweſen, der
Lehrlingsſchutz, Berichterſtattung der Arbeitgeber über
Bilanz und Geſchäftslage uſw. Der Sozialdemokrat
Jäcker hielt die im Regierungsentwurf vorgeſehene

l'iederung für die richtigſte. Hauytaufgaben des ge
meinſamen Betriebsrats ſeien die Regelung der Ein
ſtellung und Entlaſſung, die Einſichtnahme in Geſchäfts-
und Bilanzaufſtellung und Entſendung von Vertretern
in den Aufſichtsrat. Der Unabhängige Brit hl führte
gus, daß alle Angelegenheiten des Betriebes durch die
Betriebsräte und die Bezirksarbeiterräte gemeinſam
mit der Betriebsdirektion zu regeln ſeien. Weiterhin
trat der Sozialdemokrat Lebel dafür ein, daß die
Arbeiter weitreichenden Einfluß auf den Produktions-

Hugo (D. Vp.) führte aus
daß die Arbeiterſchaft von der Beteiligung der Arbeiker
am Aufſichtsrat nichts gewinne, wohl aber werde dadurch
die frei Unternehmertätigkeit unterbunden. Abgeord
neter Bender (Soz.) erklärte, daß hinſichtlich der Ein
h und Entlaſſung die Soz'aldemokraten bereit
eien, zu prüfen, ob es üicht genüge, den Vetriebsräten
nur für den Bedarfsfall ein Einſpruchsrecht einzu-
ränmen. Abg. Schneider Sachſen (Dem.) meinte
daß die Sozialdemokraten allzu ſehr en ihren doktrinären
Grundanſchauungen feſthielten. Die Teilnahme der
Arbeiter an der Aufſtellung der Bilanzen ſowie am
Aufſichtsrat würde ihnen pvraktiſch keine Vorteile brin-
gen., Abg. Behrens (D. Nat.) verwarf die Beteili
ung der Betriebsräte am Aufſichtsrat. u einer Ab
timmung kam es noch nicht, die nächſte Sitzung finde

erſt am Mittwoch, den 1. Oktober ſtatt.
„Ribelungentrene“ bis zum gdiotigmus.

Fn der ſozialiſtiſchen „Korreſpondenz teilt GenoſſtViktor Schi ff mit, daß er im Juli 1914 Redaktenur beim
2753 Telegraphenbureau war. Am Abend des
23. Jull 1914 wurde in W. B. die öſterreichiſchungariſche
Note erwartet, welche der ſerbiſchen RegierungAbend um 8 er überreicht worden war. Die
ebermittlung der Note Lergöper W Stunde um

Stunde. Inzwiſchen wurde das W. B. von der Re
telephoniſchen Anfragen

Unter denen, die wiederholt anſtagten
befand ſich guch der t der Reichskanzlei, Wahna Abends 11 Uhr erhielt das W. B. den Ter
er Note und das Auswärtige Amt hatte vorher ſchon

einen Eekretär in das Bureau gefandt, der die Note
abholen ſollte. Daraus ſchließt t daß man ir
der Wilhelmſtraße das in Belgrad überokument nicht kannte. Man wut
beachten, daß das Auswärtige Amt nicht nach dem Ulth
matüm, ſondern nur nach der „Note“ fragte. Die Tat
ſache, daß der Chef der Neigekänzlet ſich unter den An

efand, beweiſt, daß Beihmann Hollwel

ſt ürmt.



a ne n Juhalt der dſterreichiſch
Während des ar d wurde die deutſche Negierun

en der Note wiederholt et r en. Jm Fuüli 101
n r fentlich be aput uo C atw hielt es angeſichts der ſtrengen Zenſur für ann erſt das W e rufeg en,

dieſe Stelle zu einer öffentnurrer es ſie. 96 deutſche Re erung t
nter der Anklage, die Note ge kannt und Deſttn a bie ehe zu at a urf auf ſich een obwohl ſien eilen hätte widerlegen können. DerLVorwärts“ KAberſchreibt di

t ham ghioligea n eſe Mitteilungen: „Getren

Die „Radikalen“.

J Eine oße Rolle bei den Unabhängigenr err Stböcker. Er wurde als Streit ben auptvor
t tand berufen und hat auf der unabhängigen elche-

onfereng am lebhafteſten für den Anſchluß an die dritte
Internationale plädiert.

Unſer Kölner Parteiblatt, die „Rheiniſche Zeitung“,
einiges überſieht ſich daraufhin rpeklugegan des großen Bo ſchewi enfreundes Stöcker

der Oeffentlichkeit bekanntzugeben. n Beginn des
krieges fuhr Stöcker als Kriegsberichterſtatter
zach Belgien und ſandte von dort Berichte, die an
Kriegsbegeiſterung denen ſeines im Oſten
kriegsberichterſtattenden Kollegen, des großen Kommuwell, um nichts S

ielt jetzt

niſten Dit tanden. Die „Rheinieitung“ gibt aus den Berichten Stöckers ne ar e
W würziger Proben. it reren lieſt Sköcker
die Kr en Militärwagen„gute Stimmung“ unſerer

eideauffchriften an
und ermißt an ihnen die
Truppen:

Ofe fanden wir: „Parole Paris!“ Jein in fich verſucht: „Jeder r r
ieder Stoß ein Franzoſ'!“ 5elter klang ſolgender Satz: Wir beuchen Poincare und hauen i a udie Raſ' Hft ſahen wir den Zaren im vie an

Galgen aufgeknüpft.
Wagen: Hier gibts Zarenfr

en Ent ſi

Etwas roh t es an einem an

ten Hirſch im Haushaltsanusſchuß der preußiſchen Lan-
desverſammlung vorgetragen wurde. In dieſer Znu-ruktion ſind genaue Beſtimmungen erdaſſen, aß zur

eſeitigung unliebſamer politiſcher Perſonen Gruppen
u bilden ſind, daß dieſe den Täter durch das Lod zueſtimmen aben und daß der alſo Auserkorene ver-

pflichtet iſt, in 24 Stunden die Tat zu vollbringen, falls
er nicht fekber dasſelbe Schickſal erleiden will. Nimmt
man hierzu die Entdeckungen in Halle und Berlin, ſoläßt ſich kaum bezweifeln, daß dieſe Pläne ſchon hier
und da in die Tat s worden ſind.Wir laſſen alle Entrüſtung beiſeite und nehmen jene
Erſcheinung als das, was ſie iſt. Als ein Zeichen der
a nden Mutloſigkeit und Verzweiflung im ſparta-
kiſtiſchen Lager. Die Geſchichte zeigt nämlich, daß alle
ewalttätig-revolutionären Bewegungen, ſobald ſie die
lusſicht auf baldigen Erfolg verlieren, in ſolchen Er-

en unterzugehen pflegen. Der individuelle
error ſtellt ſich ann ein, wenn an den Erfolg der

unperſönlichen Maſſenaktion nicht mehr geglaubt wird.
Dieſe Mörderzentralen erſcheinen genau ſo am Ende
der c eng wie die Geiſelerſchießun-gen beim Zuſammenbruch der Räterepublik. Derlet

aten ſind ziemlich untrügliche Symptome des ſich ein
ſtellenden Unglaubens an den Erfolg der Sache. Sie
entſpringen der Mentalität von Leuten, die raſend über
den Mi nur noch auf Rache und Vergeltungnnen. Darüber kann auch der verbrecheriſche Mut, der
ſich in ihnen We nicht hinwegtäuſchen. Es iſt nur
eine Mütloſigkeit, die ſich mit forcierten Geſten und Ge
bärden ſelbſt über den wirklichen Zuſtand hinweg
täuſchen will.

Ein Diener Gottes.
„Du ſollſt n Schätze ſammeln, auf daß ſie der Roſt

und die Motten freſſen“ „liebe Deinen Nächſten wie
Dich ſelbſt“ „Brich dem Hungrigen Dein Brot“. Alledieſe von Nächſtenliebe triefenden bibliſchen Sprüche
kann man alle Sonntage von den Kanzeln predigen
e dazu lange lange Klagelieder über den Sünden-
all der Menſchheit, über die Genußſucht, über die Jagd

nach dem Golde uſw. Nun ſoll es aber auch vorkommen,
daß die Vertreter Gottes auf Erden manchmal im ſehr
Maler Gegenſatz zu den Lehren ihres Herrn und

deiſters ſtehen. Es ſchweken immer wieder allerhand
Gerüchte über die pfarrherrliche Küche und über die
roßen Schätze der Kirche in der Luft. Auch in dieſer
eit der Not hört man wenig von der opfernden Kirche,

Bar zu gern möchte er, daß auch die italieniſchen Prole-
jarier in das imperialiſtiſche Weltringen

Faſt überall fragt man mich nach der Haltung JtaliensLeid er kann ich darauf keine erfreuliche re
Eine Hinopferung vieler tauſend italieniſcher Pro-

letarier für den „verruchten deutſchen Militarismus“
hätte alſo das Herz dieſes prinzipienfeſten Jnternatio
aaliſten auf das höchſte erfreut. Endlich begeiſtert ſi
der große internationale Stöcker auch noch beſonder
jür das Syſtem des preußiſchen Militaris-
mus, er wird ein glühender Lobredner der Offi-

er, der jetzt ſicher grarn die Noskegarde tobt,
obt e Freunblichkeit und Höflichkeit und
ſucht gern Verkehr. n enſätze hatr bei der Truppe nicht beobachtet. Im Gegenteil:

Der Dienſt der Soldaten. den ich eine Zeittanbeobachten konnte, ſchien nicht ſehr ſtreng zu ſein. e
ten behandeln durchweg die Gemeinen ſehr freundlich. Wie
berhaupe ein durchaus kameradſchafilicher Ton vorher ſch.

ieſe Proben, denen noch ein Dutzend ähnlicher an
ſ ten werden könnten, dürften genügen. Der

dylllker des Maſſenmordens, der Freund des Flaggen-
ſchmucks zu Siegesfeſten, der Lobredner des gemütlichen
t Militarismus geht jetzt zur drittenJnternationale. Plag für ben geſin-rzungstüchtigen Mann!

svmptome der Verzweiſlung.

Die Exiſtenz organiſierter ſpartakiſtiſcher Mörder-
ann nach den letzten Meldungen kaum noch

ezweifelt werden. Von ausſchlaggebender Bedeutung
inhiptet gung der Frage iſt die geheime Jnſtruktion,

ie Euem ins Ausland reiſenden Spartakusführer ab
zenommen und deren Wortlaut vom Miniſterpräſiden-

Von zehn bis zwunz i.

Roman von Karl A. Meyer.
(Nachdruck verboten.)

II.
Als der Reuling die Anſtaltskleider erhielt, fragte ihn deren Uufſeher Springer Lebekhin „Auch ſo ein Tunichtgut? Schul-

bummler, wie? Wie heißt du denn?“

4023

geh

rn aſſee.“Zum großen Schmerz des tetzt ſo gewaltigen
Kriegsgegners 44 Jtalien noch nicht mobil gemacht.

e.

c

„Alexander Hardt.“
Der Knabe wurde feuerrot im Geſicht; er fühlte es. Wußte

der Aufſeher was? Der wußte nichts.
„Wie alt biſt du?“ fragte der Auſſeher ihn.
„Zehn geweſen.“
„Zehn geweſen. Was denn zehn? Zehn Würſte?“
„Zehn Jahre,“ gab der Knabe zur Antwort.
„Hier heißt's antworten, wie ſich's gehört, verſtanden

a.Weshalb biſt du in die Anſtalt gekommen?“
u „Jch hab' keinen Vater mehr.“
13. „Der iſt ausgeriſſen, wie?“ fragte eindringlich der Aufſehet

weiter.
Das verſtand der Knabe nicht, darum gab er keine Antwort.

Uuf die weltere Frage, wo denn ſein Vater ſei, ſagte er, daß er
U nſtorben iſt.

5) „So te Herr ringer gedehnt. Der Rnabe mochteUaüben, des der r wiſſen wolle. Er erzählte,
daß ſein Vater vor zwei Jahren ge b i und daß die Mutter
eildem in eine Fabrit gehe, wo ſie angeſtrengt arbeiten müſſe.

t ſie verdiene ſo wenig, daß ſie ganz arm ſeien, weil doch
uch der Hauswirt Geld für die Wohnung wolle. Manchmal ſei
de Mutter krank und verdiene gar nichts; da hätte ſie bloß drei
Rark und fünfzig Krankengeld gehabt für eine ganze oche.

Der Jnſpektor trat zur Tür herein. „Aufſeher Springer,vat ſchien ſo den Jungen hinüber in den

vielmehr ſind wir heute in der Lage, über einen wahren
Wucher eines ſolchen Diener Gottes zu berichten: Sein
Name iſt Garack und amtiert in Ciesmannsdorf in
Schleſien. Dort beſindet ſich ein Kirchenacker, den der
Seelſorger zu verpachten hat, mit einmal verlangt er
nur für den Morgen Wieſe ſtatt t2 Mk. 90 Mk. Bisher
atten kleine Leute dieſes Stückchen Wieſe gepachtet. Zu
d horrenden Preiſe iſt ihnen das nicht mehr möglich

und ſo hat jetzt ein Beſitzer von 72 Morgen Land, dieer nicht einmal beſtellen kann, noch dieſen Morgen bagu
gekauſt. Aber der Grund für dieſe Preiserhöhung liegt
e Jeder Pächter des Kirchenackers muß mämlich
anſtändig liefern, und zwar an den frommen Herrn.
Kann er das nicht, ſo wird er auf offener Straße daran
erinnert. Auf die Dauer können natürlich die kleinen
Leute den Herrn Pfarrer nicht „ſtandesgemäß“ beliefern,
und da ſchuteißt er ſie eben hinaus, indem er den Preis
faſt um das achtſache erhöht. Jetzt fei Revolution, meint
der Herr Pfarrer, und da müſſe jeder ſehen, wo er bleibe.
Ein Standpunkt, der wohl eines Kriegsgewinulers
würdig iſt, aber keines „Stellvertreters Gottes auf
Erden“.

Verlegung der Friedentlonferenz?
Die Agentur „Radio“ glaubt zu wiſſen, daß der

Oberſte Rat einer Veränderung unterworfen wird;irgendeine dahin zielende Entſcheidung ſei aber noch
nicht getroffen worden. Man nimmt an, daß England
ſortan nur noch durch einen bevollmächtigten Miniſter
vertreten wird. Die „Chicago Tribune“ deutet an, daß
die Friedbenskonferenz vorausſichtlich ihren Sitz in eine
neufrale Stadt verlegen wird. Andere Gerüchte, die
feſtere Geſtalt anzunehmen beginnen, wiſſen zu melden,
daß der Sitz der Konferenz von Paris nach London ver-
legt wird.

J

bergers Vorſitz ſtatt.

Anleihe abgeſchloſſen worden ſei.

Stelgende Produktionsziffern in Oberſchleſten.

Die Produktion im oberſchleſiſchen Kohlenbergbau
ſteigt, wie den „P. P. N.“ aus Kattowitz gedrahtet wir
danernd weiter. Die tägliche Durchſchnitksleiſtung ſtell
ſich auf 95 000 Tonnen. Dagegen macht ſich die völlig
unzureichende Waggonſtellung aufs Unangenehmſte be
merkbar. Der oberſchleſiſche Kohlenbergbau benöti
täglich eine n tellung von 7000 Wagen. Geſtellt
werden durchſchnittlich nur 3 bis höchſtens 4000 Wagen.
r rn der Wagengeſtellung beträgt alſo nahezu

rozent.
die Lage m Seemannsſtrelk,

Berlin, 26. Septbr. Es iſt in dem Streik der Hafen
arbeiter in Hamburg noch keine Aenderung eingetreten
Nach wie vor ſtehen die radikolen Teile der Haſen arbeiter
ſchaft im Streik, während die Hafenarbeiter der mehrheitw
ſozlaliſten Richtung weiterarbelten. Am Altonger Stadt
parlament iſt geſtern ein Antreg eingebracht worden, on die
Hafenarbeiter pro Kopf 600 Mork Teuerungszulggen zu
währen. Dieſer Antrag wurde einer Kommiſſion zur
ſchlußfoſſung In Stettin dauert der Streit eben-
Jalls noch an, doch ſind bereits Einigungsverhandlungen in
Gange. Jnzwiſchen können die begonnenen Notſtandearbeß
ten nicht ihre werden und es wird die Auskühlung dert
Werftöſen befürchtet. Dozu kommt noch, daß unter den
Arbeitern der Stettiner Waſſerwerke die Agitation zur
Jnſzenierung eines Sympathieſtreiks immer ſlärler wird
und mit dem Ausbruch eines ſolchen Streiks, der die Waſſer
verſorgung Stettins ernſtlich geſährden würde, ſtündlich ge
rechnet werden fann.

WTV. Hamburg, 260. Sept. Von den wegen des Streiks
der Seeleute ſeit einigen Tagen gaufliegenden Fiſchdampfern
haben heute drei ihre Fangreiſe wieder auſgenommen
Weitere werden folgen.

er Korſſitt mit den dritiſchen Eifendadnern.

WTB. Amſterdam, 26. September. „Telegragf
meldet aus London, daß im m eineweſentliche Beſſernng eingetreten iſt. r Eiſenbahner
verband hat beſchloſſen, die Einladung des Miniſters
3 das Transportweſen anzunehmen. Der Ausſchuß
es Eiſenbahnerverbandes wird an der Konferenz teil

nehmen.
Nach einer ſpäteren Meldung ans London vom

25. September wwtrrde die Konferenz mit den peicgrerit
der Eiſenbahner nach h tunden vertagt. mtlich
wurde bekanntgegeben, daß um 4 Uhr nachmittags eine
neue tattfinden wird, in der eingehendeBeſprechungen abgehalten würden.

Generalſtreik in gtallen
Die Mailänder Arbeitskammer hat mit Rückſicht auf

die Unmöglichkeit einer Löſung des ſeit Monaten
beſtehenden r zwiſchen Metallarbeitern und
Induſtriellen an das n allgemeinenGewertſchaftsbundes das Erſuchen gerichtet, den Ge
neralſtreik in ganz Jtalien zu erklären.

I e

Die erſte Sitzung des Reichsrates fand geſtern unter Er
Sie beſchäftigte fich vor allem mit de

Kriegsegeſellſchaften.

Der Präſidenten-Etat. Der Haushalteausſchuß der Natto
nalverſammlung hat e. den Haushalt des Reichspräſidenten
einmütig in der Form genehmigt., daß das Gehalt auf 100 000 M
und die Geſamtausgaben auf rund 600 000 Mark (im r
704 000 Mark) ermäßigt wurden. Darin ſind einbegriffen 100
Mark zur freien Dispoſition des Reichspräfidenzen, über die Rech
nung abzulegen iſt.

Allgemeine Amneſtie beim Friedensſchkuß. Jm Haushalks
aucſchuß wurde daron geredet. daß ſchließlich nach dem Friedens
ſchluß mit einer allgemeinen Amneſtie zu rechnen ſei.

Annahme der württembdergiſchen Verfaſſung. Die Württem
bergiſche Landesverſammlung hat geſtern die Verfaſſungsurkunde
des Freiſtaates Würrtemberg mit 120 gegen 9 Stimmen (vier
Unabhängige, fünf äußerſte Rechte) angenommen.

Eine deulſch amerikaniſche Anleihe. Jn letzter Zeit gingen
wiederholt Gerüchte um, daß in Berlin eine deutſch- amerikaniſche

Das iſt nicht der Fall. Tar
ſache iſt allerdings. daß darüber Verhandlungen und Bé
ſprechungen mit dem Auslande gepflogen werden.

Die Heimkehr der Kriegs gefangenen aus Jan 7 nunmeßß
W ſichergeſtellt. Sie werden in allerkürzeſter Zeit heimbeförden
werden.

Aber z mußte er eintreten. Der Aufſeher ging vornweg
und ſah ſich ſchon nach ihm um.

Da ſaßen in weißen Schürzen an zwei langen Tafeln vier
Reihen Kinder, Knaben von ſechs bis zehn Jahren etwa. Sie
klebten Tüten zuſammen. Jetzt ſahen ſie auf, um den Reuling
zu muſtern. Einige blickten lebhaft drein, andere gleichgültig.
Wird er beim Eſſen neben mir ſihen? fragte ſich der eine, deſſen
Tiſchnachbar vor wenigen Tagen entlaſſen worden war, weil ihm
ſein Vater eine neue Mutter gegeben hatte. Werd' ich auf dem
Schlafſaal ſein Nachbar ſein? Das möchte ein anderer wiſſen,
deſſen Schlaſkamerad in die „Bettnäſſer Abteilung verlegt wor-
den iſt. Man tuſchelte ſich leiſe Fragen zu und auch die: weshalb
er wohl in die Anſtalt gekommen ſein mag. „Ihr Affen, werdet s
zeitig genug erfahren ſagte der hinkende Strohbach.

Gegen vier Uhr zupfte einer den Hardt am Aermel. Eine
halbe Stunde lang war Veſperpauſe. Die Knaben ſtellten ſich im
Hofe in eine Reihe und jeder erhielt vom Aufſeher ein Stück
Brot.

Aber keiner wurde ſatt. Von Brot wurde überhaupt niemand
ſatt. Daher kam es auch, daß mit dem Brot, früh oder nach-
mittags, ein ſchwungvoller Schacher ſich her ausgebildet hatte.

Jetzt ging der lange Fiſcher umher, ſeine Meſſerklinge zu ver-
kündigen. Richt ſelten kam es vor, daß der Verkäufer betrogen
wurde.

Der neue Zögling ſah mit offenen Augen um. Er kam
ſich ſeltſam genug vor: lange Hoſen, weiße Schürze, Holz-
pantoffein; und er war unter vielen Kindern, die alle gekleidet
waren wie er. Er hatte ſich auch ſchon den erſten Freund er
worben. Weil er zu eſſen keine Luſt verſpürte, gab er ſein Brot
dem Jungen, der im Krbeitsſaal neben ihm ſaß. Der biß haſtig
hinein und verſchwand damit, um es nicht einem „Großen“, der
es geſehen haben könnte, ausliefern zu müſſen.

Jm r führte ein älterer Knabe die Aufſicht. Er
ordnete die Arbeit, wachte darüber, daß nicht geſprochen wurde,nahm die fertigen Tüten in Em fang und meldete die Faulenzer.
Er ſelbſt war von der Arbeit befreit. Rach den Mahlzeiten hatte
er nie mehr Hunger; er brauchte ſeine Stiefel nicht ſelbſt zuwichſen, auch ſeine Kleider weder zu reinigen noch zu flicken.

ür alles ſorgten ſeine Arbeiter ig ſklaviſcher Unterwürfigkeit.
r brauchte nur einen Wink zu geben, denn es waren ſehr viele,

die ſich bei ihm einen guten Stand zu ſchaffen trachteten und die
nicht immer bei der geringſten Kleinigkeit von ihm mit Ohr
feigen und Prügel raftiert ſein wollten.

der eine beſchränkte Kippi iW h e h

„Seien Sie ſo gut und laſſen Sie mich mal 'naus!“ bat ſchüch
ter der Kipping. de, Hweichelle dem dretzehnzadrt

aß er „Sie“ genannt wurde, ſchmeichelte demRoller. Vor dem Kipping konnte er ſich recken. Und dem er
hahn gegenüber, dem Hardt, galt es, ſeine Autorität von vor
herein feſtzulegen.

„Was ziehſt du für eine dumme Freſe, wenn du mit mir
ſprichſt?“ herrſchte er den Kippiag an. „Wie? Laxterl Larwterl!
Jch verſtehe kein Wort!“ und klatſchl! ſaß auf des Kippings linder
Backe eine Ohrfeige.

Der Kipping taumelte auf die Seite. Dann drehte er ſich um
und rannte zur Tür hinaus nach dem Abott. Des Rollers Schrei
hinter ihm drein. „Zurüchl“

Der Kipping flog nicht zurück.
Der Auſpaſſer bebte vor Zorn. Doch Bließ er guf feinem

Platz und wartete, bis der andere wieder eintrat
„Kipping!“
„Hier
„Hiether!“ und er deutete mit dem Finger nuch einem be

ſtimmten Platz. „Wie kannſt du dir unterſtehen, ohne meine G
laubnis aus dem Saal zu gehen
x „Jch hab gemußt“, antwortete mit weinerlicher Stimme der

ipping.„So ein Schwein!“ ſagte der Rokler. „Auf deinen n
Schwein! Sofort! Eins zwei deeil Wirſt du laufen
Und da es nicht o bſehende eng wie der Roller wünfſchte,
er mit dem großen Lineal nach, das er gerade in der Hand
337 ſchlug den Jungen auf die nackten Beine. Da fing der

ipping laut zu heulen an.
„vHäliſt du die nauze, Hund ſhrio Roller, i

werd dich dem Inſpettor melden
Das halte der neue Zögling mit angehört und geſehen. Je

ſtand er auf von ſeiner Vank, ging hin und verſegzte dem rohen
ſener Schlag ins Geſicht, daß er beinahe zu Boden go
allen wäre.

Die anderen trauten ihren Augen kaum. Dann ethob
Durcheinander von Zuruſen und Begenſtinmen, daß einer ianm
ſein eigenes Wort verſtehen konnte.

Wie mit einem Schlage ward das anders, als man drübes
zum jenſeitigen Hofltor den Auſſeder Gpringer herein und gerade
auf den Arbeitsfaal zukommen ſad.

Roch einzelne Worte und Laute tropften aus dem Tumult.
Und ſtille war s. Als der zur Tür hereinttat, ſah ernur emſige Hände und üder die Arbeit aufmerkſam

ie l einen i Ble. T

n

c r



4

Morgen Sonntag, den 28. Sept. vorm. 10 Uhr spricht in der Kaiser Wilheims- Halle

der durch seine inhaltsreichen, von vorzüglicher Sachkenntnis getragenen, Vor-
frage bekanntqewordene Schriftsteller Herr Joh. Lüders, Berlin Friedenou, über

De un beſt unserer Wſſtechaftga
Männer und Frauen aller Stände und Parteien seid zur Stelſe,
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Saalschioss-Br auerel. un Lotte Reumann Mahbaradscha“ Gobr, Danglowitz, am
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Freun ölichen Beſuch erbittet S mSeno nosse Rudolph Tretin. S inHiernht geßeatte i i di ergebene Mi
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Ich erlaube mir, mein Geſchäft bei Bedarf
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9 in der o 9 9 III hat.Vo lks timme an klaſſiſchen und modernen Kompoſitronen, men
Pianinos, Flügel, Pianinos mit eingebautem a
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Dekorationsmaler
Rteſe
SieMittwoch, den 1. Oktober 1919, abends 8 Uhr, im großen
noterSaale des St. Nikolaus, Nikolai r.

VII
Alte Partei. Gegründet 27. 3. 1889. e man

e Wilhelm Zanderecht Speise zimmer Gegrunget 1851Schlafzi enMitgli erversammlungs. Werkstätte für gute Facharbeiten e
agerordninng Erneuerungen von Villen und Wohnungen Rußl i

Entwürfe und farbige Ausschmückungen Desh

ger Art fährt,feine Lackierung Topezier- Arbeiten e
Einwoenälfreies Material

Nieweyerstr. 2. Hialle a. S. rerxrut Nr. 1055.
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1. Vortrag: Der Geſetzentwurf über die Betriebsräte.
Redner: Bezirksſekretär R. Drescher.

2. Bericht von der Anterbezirkskonferenz.
8. Geſchäftliches.

Die Frage der Botrieboräte ſteht in der Rationalverſammlung und in der
deffentlichkeit zur Debatte. In dieſer Ver,ammlung ſoll zu dem Geſetzentwur,

Stellung genommen werden und iſt das Erſcheenen aller Mitglieder notwendig
dar wegen einer übte m reinen Hamzbalte fehlenKeiuer darf fehlen. Das Mitgliedsduch iſt zur Kontrolle vorzuzeigen.

Mit Parteigruß

Der Vorstand. J. A.: R. Heine.

vom 28. Sept. hise
Für Volkshbelustigungen aller Art ist bestens gesorgt. Die Festleitung-W
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on A. Merrheim Paris.

Der Name des franzöſiſchen Gewerkſchaftsführers
Merrheim iſt, ſo ſchreibt der „Vorwärts“, in der
a guijgen und gewerkſchaftlichen Bewegung aller

nder ſchon lange vor dem Kriege bekannt geweſen.
Auch während des Krieges iſt er als ſogenannter

Kienthaler“ hervorgerreten. Damit iſt zugleich
hetont, daß er ſicherlich nicht zu den Freunden der
deutſchen Mehrheitsſozialdemokratie gehört. Um ſo
wertvoller und unbefangener ſind aber die folgenden
Ausfiihrungen, die er als Vorwort zu einer jüngſt als

Broſchüre erſchienenen Rede von ihm über Die wirt
ſchaftliche Revolution“ ſchrieb und deren Ueberſetzung
der „Vorwärts“ dem Genoſſen P. Riebke, Pankow,
einem in den letzten Jahren vor Kriegsausbruch in
den deutſchen ſozialiſtiſchen Vereinen in Paris tätigen
Parteimitglied. verdankt. Mag Merrheim als „Kien-
thaler“ mit dem radikalen Flügel der deutſchen
Arbeiterſchaft mehr ſympathiſieren als mit unſerer
Richtung. er hat ein vernichtendes Urteil
über die unabhängige und kommuni-
ſtiſche Demagogie gefällt.

Wir entnehmen der im „Vorwärts“ veröffentlichten
Ueberſetzung folgendes:

Von zahlreichen Kollegen, und insbeſondere von
ſolchen aus den r der Eiſenbahner und auch ausPerſchledenen Organiſationen erhielt ich Zuſchriften, in

denen verlangt wurde, daß ich die Rede als Broſchüre
veröffentlichen ſolle, weil ſie ſich gerade mit den Dingen
beſchäftige, die die organiſierte Arbeiterſchaft gegen
wa intereſſieren. Doch nicht allein, um
dem Wunſch meiner Freunde zu entſprechen, habe ich
mich ſchließlich zur Veröffentlichung bereit erklärt, ſon
dern vor allem, weil wir uns in einer entſcheiden-
den Stunde befinden, in einem Moment, wo wir in
der Arbeiterbewegung Tätigen den Mut haben müſſen,
zu ſprechen; weil wir uns nicht von der unorga-
niſierten Maſſe, von der entfeſſelten Menge be-
re und mitreißen laſſen dürfen, die ar die Not
auf die Straße geſtoßen wurde und nun einfach die Be
friedigung ihrer materiellen Bedürfniſſe mit Hilfe von
Lohnerhöhungen verlangt.

Die Führer in der Arbeiterbewegung ſchulden der
Maſſe die Wahrheit, die volle Wahrheit. Selbſt wenn
dieſe Wahrheit ihnen den Haß und die Verleumdung
einträgt und wenn es ſelbſt ein unbegrenzter Haß iſt,
dem ſie ſich ausſetzen.

un iſt es aber eine Wahrheit für alle diejenigen,
die denken können, daß auf die Unraſt, von der die
Maſſen durchrüttelt werden, alle einzig und allein auf
die Erhöhung der Löhne hinauslaufenden Löſungen
nicht nur ohne Einfluß ſind, ſondern auch im abſo-
luten Gegenſatz zu dem natürlichen wirt-
W Geſetzen ſtehen. Es iſt unabwend-
bar, die gegenwärtige Form der Güterproduktisn und
verteilung völlig umzuformen, wenn man eine wirk-
liche und dauerhafte Beſſerung erzielen will, und man
55 und ſoll dazu gelangen durch die Macht der Organi-
ation.

Zur Stunde wird jede durch die Arbeiter
errungene r t unmittelbarverfolgt von einer mindeſtens gleichwer-tigen, meiſt jedoch noch höheren Steigerung
der Lebenshaltung.

Es iſt gegenwärtig ſo leicht, den Beifall der
Maſſen zu erringen, wenn man ihren natürlichen
Jnſtinkten ſchmeichelt.

Seit der Kriegserklärung war die der Preſſe von
den Regierenden übergebene Parole: „Jhr müßt die
Säeleute des Haſſes ſein“ und die Preſſe hat ſeit fünf
Jahren nicht einen Augenblick aufgehört, den Haß zu
ſäen. Jn der Lüge und im Haß, im indivibuellen Egvis-
mus, den man nach Möglichkeit ermutigte, und der nach
Kräften betriebenen Aufpeitſchung erſön-licher B ierden hat man die Kraft zur Verlänge-

des Krieges gefunden und es verſtanden, dieſe
Verlängerung durch die arbeitenden Maſſen akzeptieren
zu laſſen. Herz und Hirn der einzelnen Individuen i
erfüllt von Egoismus und Haß und von nichts als Ha
Deshalb jauchzen auch die Mafſſen, wennman ihnen von einer Erhöhung der Löhne ſpricht und
ihnen anrät, ihre Produktion nicht zu erhöhen oder ſie
gar zu beſchränken. Es iſt leicht, frenetiſchen Beifall r

t wenn man den r raß Güter in Ueberfülle da ſeien und daß jeder o
Einſchränkung verzehren, ſeinen Wohlſtand erhöhen und

hne durchſetzen könne, die es ihm ermöglichen würden,
ſeine perſönlichen Wünſche und Anſprüche an das Leben
t n zu ſehen, ohne die Gütererzeugung ſteigern zu

en.
Welches auch der Redner ſein e, der ſo zur

Maſſe e er W x damit u euren Bei-

t,
e

fall zu erzielen. Es iſt der Jnſtinkt der Maſſe, dieſer
reißenden Woge der Straße, der darin triumphiert; denn
er kennt nur einen Gedanken: Haſſen, und ſomit haßt

irgendeiner Diktatur zum Op

wieder r daß jeder einzelne zu el e
tfhörliche

auch die Arbeit. Das iſt Jhr Werk, Herren von der
degierung und Jhr Herren Journaliſten! Das iſt das
eſultät fünfjähriger unaufhörlicherüge und des Uuunterbröchenen Aufrufs zum Haß

gegen die Wahrheit.

v bie urn Anhalt n r
talor eines Cäſar oder einer Reaktion, welch
ſation nur wiederum zurückdrängen wird.

Deshalb müſſen alle wahren Freunde der Arbeiter
klaſſe gegenwärtig den Mut haben, ſich nicht von ihren
Organiſationsprinzipien abdrängen und
durch jene Maſſe beherrſchen zu re Sie ſollen ihr
ſagen, unempfindlich für alles Geſchrei und alle Ver
leumdung, daß diejenigen, die da behaupten, es ſei
angängig, viel zu verzehren und wenig zu erzengen,

es 8
8Nach dem Leſen
S gibt man die „Volksſcimme“ an Mitarbeiter, 5

Freunde und Bekannte zur Agitation weiter

h erJ

51 Jeder Tag bis I. Oktober S
2 muß ein Werbeta 9S g 3S für die „Volksſtimme““ werden. 8

5 8Wiſſen iſt Racht
Vergeſſen wir dieſes Wort eines unſerer Beſten

nicht. Wer die Ausbreitung der Volks
ſtimme“ fördert, fördert die

Aufklärung der arbeitenden Herölkernng

nern
die Arbeitermaſſen täuſchen und ihnen eine Zukunft
unſäglicher Leiden und Entbehrungen vorbereiten.

Mut heißt es, der Maſſe zu ſagen, ihr es immer

W

u

W

erbraucher und daß die unar
rzeugung unbedingt nötig iſt.

Mut hei F es, laut m e daß die rein
politiſche evolution, die den eiſt derMaſſen umnebelt, unfähig ift, das ſoziale Problem,
deſſen h Löſung der Krieg unabwendbar gemacht hat, auch wirklich zu löſen.

Mut iſt es, der Maſſe immer und immer wieber zu
ſagen, daß die Revolution, die vorbereitet werden muß,
die re Revolution iſt, und daß dieſe
nicht in der Straße rt werden wird durch eine
entfeſſelte, nicht denkfähige Menge, die nur zerſtört aus
Luſt an Zerſt rung und Plünderung.

Erzeuger und
Weiterentwicklung der

einer Bauersfrau über mich ergehen laſſen mußte.

—=m722Arbeitsgemeinſchaft ſoz. Lehrer, Artsgruppe Halle.

Behufs Gründung einer ſozialiſtiſchen Lehrer-
Gr ür den Bezirk Merſeburg werden alle auf dem

oden der S. P. D. ſtehenden Kollegen aus Anlaß der
rovinzial Lehrerverfammlung zu einer Zuſammen-
n t den 8. Oktober, abends 8 Uhr imSt. e eingeladen.

Alles Unglück kommt von den Juden
Cchuld an Deutſchlands Ni ng NHegt an vor Her

ſchaft der Juden Dags war der letzte Satz, der Knalleffekt ge
wiſſermaßen einer langen Epiſtel die ich dieſer Tage von ſeites

Die Verderbt
heit der heutigen Generation hatte es ihr angetan. Keine vor
unſeren ſchlichten e Bauersfrauen war es, die durch

r 4 en 353 4 4 1 er T h e e e r 7 We e e. e erreeee e. e e n r r r 33 Ws re m a e e z u e e e e.et e e e e e Deeptember 1919. Jahrgang Nummerg 2 m

die ſchwere Landarbeit, die Zurückgezogenheit ihres Lebens wort
karg., ſchwerfällig geworden ſind, die, beſonders in der hochdeut:
chen Sprache, nur mühſam die Sätze bilden, vafür aber in ihrer
eradtheit, ihrer Treue oft beſſer den Nagel auf den Kopf tref

fen als mancher Gelehrte. Nein, mit hochgeſchnürtem Buſen um
roten Wangen, ſo ſaß ſie vor mir, den Schleier um den modiſcher

gelegt, das Bild einer Frau, die zur Arbeit „ihre Leute
at, deren „Begehrlichteit“ ihr allerdings ſchwere Sorge zu mache

ſchien. Was man allen Menſchen wünſchen möchte, das war hie:
der Fall: ſie hatte offenbar Zeit zum Leſen gehabt, freilich ohn
über das Geleſene nachzudenken oder imſtande zu ſein, die rich
tige Auswahl zu treffen. Wie auswendig gelernt, floſſen ihr di
Schlagworte vom Munde: „Ausleben des Jndividualismus
kein Gehorſam keine Autorität! Ueberall nur Begehrlich
keit, nirgends Opferſinn für die Allgemeinheit!“ Dieſe Frau
hatte den Opferſinn 'o weit getrieben, daß ſie an Stelle der Ge
treide- weite Kohlfelder während des Krieges angelegt harte

um die arme Bevölkerung mit Kohl zu verſorgen, bei
leibe nicht des höheren Verdienſtes wegen. Und ob ſie wußte
was es hieß, mit 70 Gramm Butter die Woche auszukommen?
Jm allgemeinen ſehen die Menſchen anders aus!

Und nun trug letzten Endes an allem das Judentum Schuld
Das hatte uns den Krieg verlieren laſſen, das regierte heute
Deutſchland in Grund und Bodenl! Weit gefehlt, wenn ich ge-
glaubt hatte, meine mit leiſer Jronie gemachte Zwiſchenbemer-kung, in der ganzen Regiexung Deutſchlands ſäße nicht ein ein-
ziger Jude, könnte ſie eines beſſeren belehren. „Was denn
Scheidemann anders als Jude ſei! (Daß er abgedankt hat,
wußte ſie noch nicht Mit ſeinen dem Volke geſtohlenen Mil-
lionen habe er ſich ins Ausland geflüchtet! Und Erzberger, der
das deutſche Volk verraten habel!“ Mit der Dummheit kämpfen
Götter ſelbſt vergebens. Die Frau zu überzeugen, war unmog-
lich. Sie wird ihren Unſinn weiter verbreiten, und, was das
Schlimme iſt, ſie wird Gläubige finden

Was aus der Frau ſprach, das waren die Lehren der reak-
tionären. der antiſemitiſchen Flugblätter. Nie war die Juden-
hetze ſo ſchlimm in Deutſchland wie gegenwärtig. Man mag über
die Juden denken wie man will, zu derartig Hetze ſollte
ſich kein anſtändiger Menſch hergeben. Beim Leſen dieſer Schmutz
dlätter wurde ich unwillkürlich an manches Schauermärchen, mit
dem wir als Kinder uns gegenſeitig „graulich“ zu machen ſuch-
ten, exinnert. Daß es heute erwachſene Menſchen gibt, die der-
artige Bummheiten, nein, richtiger geſagt, Gemeinheiten drucker
und verbreiten laſſen. hätte ich nicht für möglich gehalten. Da
Schlimmſte von allem dürfte wohl der Mord von Kindern und
ihre Verarbeitung zu Ziegenwurſt und anderen Lebensmitteln
durch die Jnden ſein.

Man braucht wahrlich nicht Jude zu ſein, um ſich dagegen zu
wehren. Man muß es vor allem auch als Frau! Trägt nicht die
jüdiſche Mutter um ihr ungeborenes wie ihr geborenes Kind die-
ſelben Leiden wie jede Mutter, zieht ſie es nicht mit denſelben
Sorgen und Mühen, derſelben Liebe heran? Darum, Jhr Frauen
und Mütter, ehe Jhr in den Chor der Judenverhetzung einſtimmt,
dergegenwärtigt Euch. was Jhr empfinden würdet, würde man
Euer Kind in dieſer Weiſe verfolgen. Jhr wißt, daß man uns
Sozialdemokraten durch Jahrzehnte wie Ausſähige verſtoßen hat;
lellen wir da nicht denen beiſtehen, denen man das Gleiche run
will, Die Juden, ſind ſie auch anderer Raſſe, ſind ſie doch unere
Volksgenoſſen, die zuſammen mit uns das zuſammengebrochene
Deutſchland aufbauen müſſen; da haben wir wahrlich keine Ver

Daß dagegen in der Wirklichkeit eine wirtſchaft
liche Revolution ihre Kraft in der Arbeit findet
und ſich ſtärkt, fortentwickelt und erfüllt durch eine ver
e Gütererzeugung auf den Feldern, in den Werk
tätten und Fabriken, durch eine verbeſſerte Anwendung
e o Nenßqaſt en und ſonſtigen Produktions
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Halle und 6aullreis.

Halle, r. Geptemder 1919.

An die Migheder des ſozaldemskratiſchen Vereins
ſür Halle und Saglkreis.

e

g, den
r Kaiſer-Wilhelm- Hallee rheit unſerer irtſchaftslage.ſt ein guter Redner und re wir

ei der Wichtigkeit itgliedernVortrages unſeren
den Peſuch dieſer Verſammlung Vorſtand.

W

Oers

er auch die Produktion und in naturnotwendiger Folge

anlaſſung. ihnen dieſe Aufgabe durch wüſte Schimpfereien zy
verokeln., Louiſe Schroeder, M. d. R.

Auch ein Schlußwort.
Her Reſevent in der Metaklarbeiterver ſammlung vom Dien“

ten. Ernſt Doumig. bezeichnete in ſeinem Schlußwort das al
revolutionäres Handeln der Betriebsräte die Nationalverſamm
lung vor vollendete Tatſachen ſtellen. Wenn dieſes das be
nende Merkmal ſein ſoll, dann könnte mancher reaktionäre Heiß-
ſworn in den Ruf kommen. revolutionär zu handeln. Rein, die
Artund Weiſe des Vorgehens kann niemals das Kennzeichen de
revolutionären Handelns ſein. Aber nicht nur der Nationalver
ſammlung gegenüber ſollen die Betriebräte ſeines Syſtems dieſe
Vorgehen einſchlagen. Auch in dem einzelnen Betrieb ſoll nad
diefem Rezept verfahren werden. Die Betriebsleitung vor voll
endete Tatſachen ſtellen, würde auf die Dauer aber tedwede Pro
duktion unterbinden. Das ſoll glaubhaft der richtige Weg ſein
zur Verwandlung der kapitaliſtiſchen Warenproduktion in ſozla-
liſtiſche, durch und für die Geſellſchaft betriebene Produktion. Wer
wagt daran zu zweifeln

Ein weiterer Schritt zu dieſem Ziele iſt auch ver Generak-
ſtreik. Nicht das örtliche, oder der des Bezirks und Berufs. Rein,
der allgemeine Generalſtreik durchs ganze Land nicht verzettelt
in aufeinanderfolgende Teilhandlungen. „Alle Räder ſtehen ſtill,
wenn dein ſtarker Arm es will Keine Maſchine geht. kein Zug
rollt. Kein Bäcker bäckt und kein Waſſerwerk arbeitet. Feier-
tagsruhe über die ganze Welt und in dieſer erhebenden Feier-
tagsruhe vollzieht ſich der Uebergang in die neue, nun ſozia-
liſtiſche Geſellſchaft. Ein herrliches BVild, voll von berückender
poetiſcher Schönheit. Fücrchterlicher ſind nur die proſaiſchen
Wirkungen. Namentlich für die Proletarier,

Verqrösserunq der Läqer durch sSfefiqe Einqänge.
Kleider- und Kostüm- Stoffe Seiden- Waren
Wollslolſe, Halbwollslofſe, Sammel, Waschsloffe, Fullerslofſe

Ferfiqe Damen u. Kinderkleidunq Pelz-Weren Daemen-, Herren u Wäsche
Knaben Anzüoe Pelzkregen, Muffs, Mäniel Hemden, Beinkleider, fruier- Jjacken, Strümpſe, Socken.

Aruth& Co.
Halle a. S., Gr. Steinstr. Markiplatz.

Kleider, Kostüme, Blusen, Kleiderröke, Mänlel

Gardinen
Stors, Vorhänge, Sloſſe

Echte Orient- Teppiche Herren -Moden
Zellslof und Plüsd- Teppiche, Veorleger, Fello icte, Krawaen, Horeviröger.

Damen- und Kinder- Hüte
Blusen u. Reiderzeide, Seidenband Neuhelen in Damen-Stickereikragen, Spilzen u. Besöſze

e
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und das Lumpenproletariat hat die Führung was auf ung eines Berufobetaters. 25. Antrag werden. Da die Sabungen der Harmonieverbände eine Kündi
mig vermeiden will. aus wel G. unde die Rüdvderaütung für ergeld. 26, Ant auf Bildung sung nur einmal im Jahre eſtens am 30. zumiſchtaktik der Kommuniſten verurteilt Aber der Anierigted einer Verwalinngodeputation. 27. Pe ſtion um Aenderung der 1. Januar geſtatten, muß jedes Mitslied, das den Austri

iſchen Lumpenp.oletariat und klaſſendewußtem Proletarint ho nung, 28. Beſchwe W u Stadibad, 29, Ge termin verſäumt, gegen ſelnen Willen ein volles Jahr weit
nicht einer der ökonomiſchen Lage. ſondern einer des juch um Teuerungszulage oder Ruhegehaltsregulie ung Ge bezahlen. Du den guten Sitten widerſprechende Taktif

und der Morel Anlagen beiden d in v um Vewilligna freier Beleuchtung, 31 ch um et will man Angeſiellte, die innerlich nicht mehr den Harmoniever-
ſedem Proletarier vorhanden. Die Verhältniſſe degünſtigen ent Kellung von Räumen für die ar erSani: ätotolonne. 92. An bänden ançebdren, zum Verbleiben zwing n. e Beant.

die Entwicklung zu dem einen oder zu dem anderen. a na des veareni ns. 33. Uebernahme wortet deſſen ng durch einen Maſſenaustritt aus obiger

ger h S ene, en e Wie 2 e n e e en. en e e a lege Feſheſteele Dener mi u nicht „das wuna mmenweſens.Bewußtſein unſer Sein, ſondern das Sein unſer Bewußtſein ve 86. Wahl Wahlmannes für die Landwirtſchaf! giammer. Fernſprecher 1280. Am 1. Oltober 1919 vereinigen i der Zen,

immt“. daß alſo der Men
nichten von den Verhältniſſen beſtimmt werden, in denen er

lebr. Sollen wir daraus eine Art Rückkehr zum
Materialismus herleiten? Soll die Idee des alismus teine
werbende Kraft haben? Soll die werbende Kraft in dem
Sinne aufgefaßt werden, daß man dem Menſchen erſt eine fiz
und fertig geſchaffene ſozialiſtiſche Wir. ſchaft hinſtellen muß und
er dann automatiſch Sozialiſt wird? Ja. dann bin ich nicht der
Peſſimiſt. ſondern der Referent. Mir fällt es gar nicht ein mit
der Verwirklichung der ſogialiſtſchen Ziele zu warten bis der
lete Arbeiter organiſiert iſt. aber ſolange er ſich noch nicht ein
wal platoniſch durch den Stimmzettel in ſeiner Meh. heit zum
Sozialismus bekannt. iſt es wirklich nicht angebracht die wirt
ſchaftliche Entwicklung zwangsmäßig zum Sozialismus treiben

wollen. Ich bin ſogar ſo ſehr Optimiſt. daß ich vdedary e die
Idee des Sozialismus iſt aus dem Stadium der Klärung
und Propaganda in das Studium der Verwirklichung ge
treten. Man kann das ſchon da. aus erfehen, dak die auseinan
dergehenden Anſichten über den richtigen Weg dazu. aus einem

60. Anſtellung eines Beamzen.
62,. Armenpflegerwahl. Der Stadiver

ordnetenPorſteher. V.: Ziealer,
Her Rechts und Berfaſſungsausſchuß der Stadtverord

neten- Verſammlung erledigte in einer Sitzung vom Freitag eine
Anzahl „Rechtofragen Dem Vorſitzenden der Stadtverord-
netenverſammlung wurde zunächſt die Ve is verliehen. die
t er n nach außen vertreten zu könnennilich eine Selbſtverſtändlichkeit, aber ſie ſteht noch nicht in
der Geſchäftsordnung der Stadtvero dneten-Verſammlung. Der
Vorſitzende hat nunmehr das Recht. Deputationen zu empfangen
uſw. Alle übrigen auf eine Kenderung der Geſchäftsordnung ab
zielenden wurden vertagt. Dazu gehött auch die Ve
ſtellung eines Protokollſühre.s“. Der ietzige. ein Magiſtrats-

'beamter. wird als Gehilſe des Schriſtführers betrachtet. Dem
Antrage der Fraktion der alten ſozialdemokratiſchen Partei. zu
verhindern. daß Hausbeſizer mehr an Waſſergeld den Mietern
abknöpfen. als ſie ſelbſt bezahlen, wird beigetreten. Es erhält
S 4 der Gebührenordnung für die Tenutzung der Waſſerleitung

s1. Schiedsmannswahl.

bloßen Streit der Akademiker aus einem Literatengezänk. au
das man früher weidlich ſchimpite, zur angewandten Takti
wurde und zur Zerſplitterung der Arbeiterbewegung geführt hat
Man könnte manchmal darüber verzweifeln, aber ändern konnte
w. der Eingelne nicht. Man merkt es auch an dem Aufkommen
Nancher utopiſtiſcher Quack'alberei Die Aufaabe derjenigen, die
ſich durch einen Erfolg oder Mißerfolg nicht gleich aus den
jeeliſchen Gleichgewicht bringen laſſen. iſt es nun auf den ein
gen Dauererfolg verſprechenden Weg weiter zu ſchreiten. den
Weg der Demokratie. Denn wenn die Arbeiterſchaft wirklich
wieder die ihr in den Schoß gefallene Macht verlie-en ſollte.
wovor mancher Radikale eine heidenmäßige Angſt hat. in wer
cher Staatsform kann ſie dieſelbe auf die bequemſte Weiſe wie
der erobern als in einer demokratiſchen Republik?

Angebracht wäre es noch. auf die blutrünſtigen Ausführun-
gen eines anderen Diskuſſionsredners einzugehen. Bezeichnend
iſt. daß ſich keiner der Anweſenden auch der Referent nicht da
gegen verwahrte. Doch mag ſich ein Arzt mit ihm beſchäftiger,
das wird wohl notwendiger ſein.

Paul Täumel, Former.
Koblenbefbilfe für Kriegerwitwen.

Die ſtädtiſche Kriegsh nterbliebenen- Fürſorge gewährt hallir e ſie rn r n nund ni on berü worden ſind, trag im Fae Siefchogke nt eine Kohlenbeihilfe von 50 Mark. Anträge
auf Gewährung der Beihilfe nimmt das Kriegshinterbliebenen-
ſärſorgeamt, Kl. Steinſtraße 8 III, Zimmer 128, in der Zeit von40--1 Ubr vormittags werktäglich entgegen, und zwar für die
Empfangsberechtigten mit den Anfangsbuchſtaben

A--C Donnerstag, den 2. Oktober 1919,
4 E, F Freitag, den 3. Oktober 1919,
G, J Sonnabend, den 4. Oktober 1919,
H Montag, den 6. Oktober 1919,
K, L Freitag, den 10. Oktober 1919,
W, N Sonnabend, den 11. Oktober 1919,
O, P, Q, R Montag, den 13. Oktober 1919,
S Dienstag, den 14. Oktober 1919,
Sch, St, Sp Mittwoch, den 15. Oltober 1919,T ir, V Donnerstag, den 16. Oktober 1919,
W, 3 Sonnabend, den 18. Oktober 1919.

Tagesordnung für die Sitzung der Sta arn
Montag. den 29. September 1919. nachmittags 4 Uhr. Oeſſent
liche Sitzung: 1. Wahl von Mitgliedern für die Stadtbaudepu-
zation. 2. Ergänzung der Geſchäftsordnung. 3. Antr detr.
Beſtellung des Prorxokollführers. 4, Antrag auf RNeubearbeitung
der Geſchäftsordnung. 5. Aenderung des Bebauungsplans öſtlich
des Südfriedhofs. 6. Errichtung von Wohnbaracken. 7. Geſuch
um Anlage einer Ueberfahrt an der Falkſtraße 8. Aenderung
von Amtsbezeichnungen. 9. Antrag auf Entſchädigung für
Sitzungen. 10. Geſuch um Umwandlung ven Beamtenſtellen.
11. Einrichtung elektriſcher Beleuchtung im Hoſpital. 12. Jn
Randſetzung der Talamtſchule 13. Inſtandſetzung der nas
anlage in der Stadtgärtnerei 14. Inſtandſetzung der Heizungs
anlage im Stadthaus. 15. Ankanf von Laſtkraftwagen. 16. Er
weiterungen der Einrichtungen der Handwerkerſchule. 17. Dcit
telbewilligung für die Einwohnerwehr. 18. Annahme einer
Erbſchaft. 19. Geſuch um Anrechnung von Militärdienſtzeit. 20.
Aenderung einer Amtebezeichnung. 21. Uebertragung von

wie dem Deutſchnaticnalen Handlungsgehilfen-Verband, Verband

einen entſprechenden Zuſatz. Die Angeſtellten des Magiſtrats
ſollen entſprechend eines von ihnen eingereichten Antrages neue
Amtsbezeichnungen e. halten. Die Bürogehilfen ſollen in Zu
kunft .Verwaltungsaſſiſtenten“ heißen. die jenigen Aſſiſtenten
Verwaltungseſekretäre“, die jetzigen Maiſtrats'etretsre“ bleiben

ſolche, ebenſo die Oberſeltetäre. Ein
Bürogehilfen. diejenigen unter ihnen, die länger als 10 Jahre
im Umte ſind und ſich bewährt haben, ohne Prüfung zu Aſſi,
ſtenten zu befördern (nunmehr zu PVerwaltungsſerretären) wird
dem Magiſtrat zur J überwieſen. Ein Geſuch des
Beirats für die Brot- und Mehlverteilung. ihm dieſelben Diäten
zu geben. wie ſie die Stadtrero dneten erhalten. wird abgelehnt,
da dies nach den vorhandenen Vorſchrif en nicht angeht.

Erſte Sitzung des Schul-Ausſchuſſes. Der neu errichtete
Schul- Ausſchuß trat geſtern zu einer erſten Sitzung zuſammen, j
um ſolgende Tagesordnung zu erledigen: 1. Wahl eines Vor-
ſingenden; 2. Bedingungen für Anſtellung eines Berufsberaters;
3. Aenderung der Ortsſtatute für die hieſigen Fortbildungs-
St 4. Bildung der Vorſtände für die Forlbildungsſchulen

unkt 1 wurd dahin erledigt, daß Gen Wilke zum erſten und
kudienrgt Hos zum zweiten Vorſitzenden gewählt wurden. Die

Antrag einer Anzahl

übrigen Punkte mußten zu ückgeſtellt werden, da zu gleicher Zeit
eine Sitzung des Magiſtrates ſtaltfand und infolgedeſſen ein
Magiſtratsvertreter an der Sitzung des Schul- Ausſchuſſes nicht
teilnehmen konnte.

Angeſtellten-Verſommlung. Man e uns: Zu der am
Mittwoch in den Thaliaſälen vom Gewerkſchaftsbund einberufenen
Angeſtelltenver ammlung hatten u etwa 150 Angeſtellte einge
funden, ein blamabler Beweis für das dieſen Bund entgegen-

brachte Jntereſſe. Die Referenten des Abends waren die Herren
ichter aus Magdeburg, Barthels vom D. H. V. Auf die Aus

führungen der beiden Referenten näher einzugeben, wäre nutz
loſe Zeitverſchwendung. Sie behandelten ihren Stoff wie üblich
von der Perſpektive der Mittelſtandspolitik aus, ſo daß das Er-
»bnis dieſer Vorträge dahin gipfelte, daß die

bände nach wie vor an ihren alten Anſchauungen, an ihrer
vielberühmten „Harmoniedu elei“ weiterhin kleben wollen. Dies
wurde klar und deutlich vom Vertreter des Zentralverbandes,
Herrn Stehr, und von Herrn Banſe gekennze ſchnet. Zu dieſer
Erlöſung gehört aber die Erkenntnis, daß ſich die Ange'ſellten
mit den rbeitern zuſammenfinden. Die übrigen Diskuſſions-
redner beſchränkten ſich lediglich l die jetzt innerhalb der bürger-
lichen Verbände beſtehenden Zer'plitterungztendenzen. Hier haben
die Angeſtellten weder den Beweis, daß der auf das Banner
des D. H. V. geſchriebene Einheitsgedanke Zuſammenſchlub
aller Harmonieverbände eine Phraſe iſt. Konnten wir, als
die Zentralverbändler, die immer die Einheitsgedanken gefördert
haden und no und auch jetzt zur Tat geworden ſind, nicht
Zeuge deſſen ſein, was die Angeſtelltenbewegung aufs ſchwerſte
ſchäd gt? Und hier müſſen wir feſtſtellen, daß es die Vertreter
des 58er und D. H. V. waren, welche ſich vor aller Oeffentlichkeit
in den Haaren hatten. Angeſtellte, zieht daraus eure Schlüſſe.
Späteſtens am Dienstag, den 30. September 1919, muß jede
Kollegin und jeder Kollege, die noch den HarmonieVerbänden,

Deutſcher Handliungsgehilfen zu Leipzig, Kaufmänniſchen Verein
von 1858, Verband der weibl. Handels und Bureauange'tellten
uſw. angehört, den Austritt bei den betreffenden Verbandsvor-
ſtänden ſchrijtiich eingereicht haben. Ausweis über die erfolgte

bürgerlichen

e

J 7

tralverband der Handlunssgehilfen, der Ver,
band der deutſchen Verſicherungsbeamten e. Vund der Verband der Bureauangeſtellten Deutſch
land s unter dem umfaſſenden Titel Zentralversand der An

ten zu einer freien Gewerkſchaft von 400 000 Mitgliedern
en. iſt der gröste Angeſtelltenverband der Welt geſchaffen

w

Weiforbeſtehende Veſchränkungen im Jnlereſſe der Volks
e na. Aus Anf agen bei Behörden gehr hervor. daß
Intereſſentenkreiſen Zweifel darüber beſtehen. ob mit dem Jn,
krafitreten des Monopolgeſctzes (1 10. 1919) die bisher für
Wein, Korn und Obſtbrenner beſtehenden Beſchränkungen hin.
ſichtlich des Abſatzes und der Verſteuerung ohne welteres außer
Kraft treten. Dieſe Vorſchriften ſind im Intereſſe der Volks
ernährung erlaſſen. Sie ſind als Sonderregelung anzuſehen un
bleiben daher. ebenſo wie ſie neben der bisherigen Steuergeſeh
gebung Geltung hatten, auch neben dem Monopolgeſetz bie
zu kHrer ausdrücklichen Auſerkraf ſetzung in Geltung.

Reutenzahlung bei der Poſt. Bei der Abhebung der Miii,
tärverſorgungegebührniſſe für Ottober werden den Empfängern
Rummerkarten ausgehändigt. Dieſe Karten gelten fünf ig aus
Ausweis und ſind bei der Abhebung de Rente jedesmal vorzu
zeigen; dafür fällt die Vorzeigung des Rentenbuches künftig weg.
Am 30. September erfolgt die Zahlung der Militärverſornungs-
gebührniſſe nicht nur an die Jnhaber der Stammkarten Nr. 11001
bis 21 000. ſonern auch von 21 000 bis Schuß.

Die ſläd iſche Gemeinnütige Rechtsaukunſtsfrlle wird an
1. Oktober 1919 wieder eröffnet. Die Geſchäftsräume befinden
ſich im Stadthauſe, Schmeer,tr. 1 II Unks. Unentgeltliche Rechts
auskunfſt an Minderbemitielte wird an allen Werktagen von
10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmitkags erteilt.

Volkegift. Man ſchreibt uns: Die jüngſten Verhandlungen
im Berliner Sladtparlament haben jedem die Augen geöffnet
über die gegenwärtige große Gefährdung unſeres Volkes und
unſerer Jugend durch Schund- und Schmutd ucherzeugniſſe, wozu
in letzter Zeit der Schmutz im Kino gekommen iſt. Wer will
daß die Arbeit gegen den Schmutz im öffentlichen Leben. gegen
das ſlrupelloſe Treiben ſen'ationshungriger und profiegieriga
Volksve gifler erfolgreicher werde. unterſtütze den Voliobund
zur Bekämpfung des Schmutzes in Wort und BVild“. Berlin

W. 87, Beuſſeiſtr. 44h. Beitrag 1 Mt. jährlich.) Dieſer 1901
durch Ono von Leixner begründete. jetzt uner Vorſitz des Ber
liner Unive ſitätslehrers Prof. Dr. Semfeld ſtehende Volls-
bund iſt der vorurteilsloſe. um Verunglimpfungen unbekümmerte,
bahnbrechende Vorlämpfer auf dieſem Gebiet geweſen. Mit ſei
nen Jahrzehntelangen Erfahrungen wird er der jetzt ins Groge
gehenden Zuſammenfaſſurg aller gleichſtrebenden Kräfte wich-
ligſte Dienſte leiſten können.

Pereiniqung ehemaliger Kriegcgefangener, Orksgruppe für
Halle und den Saalkreis. Der Heimtransport unſerer Kriegs
gefangenen Kameraden hat erfrenlicherweiſe in letzier Zet ſo
ſtark eingeſetzt, daß das Halliſche Kriegsgefangenenheimtehr-Heim
künflighin auch nachts offen gehalten we. den wird. Alle Mit-
glieder, die ſich beim Empfang betätigen möchten werden ge
beten, unſerem Vorſitzenden. Herrn Juwelier, Tittel hier
mitzuleilen. für welche Wochentage und welche Stunden ſie ſi
regelmäßig und zuverläſſig verpflichten können. Erwünſcht ſinl

1 Uhr bis Uhr.
Wer ſtiſtet Schnittblumen zur Begrüßung für unſere nach

biterer harter Kriegsgefangenſchaft endlich heimlehrenden k. iegs-
gefangenen Landsleure? Nach langen, bangen Monaten hat die
Heimbeförderung unſerer bedauernswerten Kriegsgefangenen in
letzter Zeit endlich begonnen. Die Amerikaner wollen ſie bis
Mitte Oktober. die Engländer bis Ende Oktober alle ausliefern,
auch die Belgier beginnen mit dem Heimtransport. Wir hier
in Halle haben infolge günſtiger geographiſcher Lage die Freude,
außer den vielen für unſere Heimalſtadt und Umgegend, tagtag-
lich Tauſenden auf der Durchreiſe bei längerem oder kürzerem
Aufenthalte im Halliſchen Kriegsgefangenenheimkehr-Heim z.
gen zu können. daß wir ſie nicht vergeſſen harten, wie ſo viele
von ihnen wähnten, Alle freuen ſich ganz beſonders auch über
unſere heimatlichen Blumen und es er geht deshalb an alle Sar
tenbeſier die Bitte. ſoweit ſie in der Lage dazu ſind, Schnit
blumen zu ſtiften und bei Juwelier Tiltel, dem Leiter des Hal
liſchen KricgsgeſangenenheimtehrHeims. Schmeerſtr. 12, abgeben
zu wollen.

Aer geſunde Reuſchenverſtund.

(Der Menſchheit gewidmet.)
Von Arkadi Awertſchenko.

In das Kriegsminiſterium eines Landes, deſſen Name uns
zleichgültig ſein kann, kam eines Tages ein Herr von verſchlage
nem Ausſehen und verlangte:

„Führen Sie mich vor jemanden, der etwas verſteht. Jch
will eine wichtige Mitteilung machen.

„Von was verſteht?“ fragte man ihn.
„Von der Luftſchiffahrt. Jch habe eine Erfindung gemacht,

die ich verkaufen will, eine Erſindung, die eine Umwälzung der
geſamten Kriegstechnik bedeutet. Wer dieſes mein Geheimnis
kauft, wird fortan das Uebergewicht über den Gegner haben.
z nun an entſcheidet meine Erſindung über Riederlage und

eg
Hierob waren natürlich alle höchlichtt erfreut und führten

den Erfinder unverzüglich vor einen alten, würdigen General.
Der General freute ſich nicht weniger als die anderen, bot

dem Erfinder den größten Klubſeſſel an und fragte dann zuvor-
ommend:

„Worin, Verehrteſter, beſteht nun alſo wenn ich fragen darf,
Jhre Erfindung?

„Jch habe den Typ eines Luftkreuzers konſtruniert, der ſich
eine Woche' in der Luft hält, ein VBataillon Soldaten aufnimmt
und jedem Unwetter trotzt. Vielleicht möchten Sie dieſen Luft
kreuzer kaufen

Und nachdem der General ſein Ehrenwort gegeben, des Er
finders Vertrauen r mißbrauchen, dieſer ein umfang

ateiches Paket aus der che und breitete ſeine Pläne und Zeich
nungen aus.

„Ja ſagte der General, nachdem er die Zeichnungent

eprüft hatte, „das ſtimmt ja allerdings. Es verhält inT wie Sie ſagen. sa wieviel Tür e Er
findung vertaufen?“

„Für eine Million.“
„Bravo!“ ſagte der General und umarmte ihn. „Da haben

Eile eine Anweiſung auf die Stagitskaſſe. Eine runde Million.
wielen Dank auch! Und wenn Sie mal wieder etwas haben, ſo
kommen Sie m b e ä öie, legte der dJ on etwas für J remde hinterdältig.

„Näm
z in der Tat Staunenswertes

eine Kanone konſtrpiert, die
u

ören Sie mal!“ ſagle der General und runzelte
as kommt mir denn doch etwas ſpaniſch vorl

ar nicht? Zuerſt erfinden Sie einen

Na, aber
rauen.

Schämen Sie ſich denn einwirklich brauchbaren Luftkreuzer, und dann ſchießen Sie ihn

die

mit Jhren eigenen Kanonen in Trümmer?l
Jch weiß nicht, was da zu ſchämen iſt,“ ſagte der Beſucher

unbeirrt. „Sie werden doch zugeben, daß die Kriegs. echnit
unentwegt vervollkommnet und daß niemand auf dem einmal be-
ſchrittenen Weg ſtehen bleiben darf, will er nicht ins Hintertreſfen
geraten und im Ernſtſalle unterliegen. Mein Luftkreuzer iſt in
der Tat eine furchtbare Waſfe! Es liegt alſo auf der Hand,
eine Abwehr gegen ihn zu ernnnen

„Hm Jn der Theorie iſt das ja unbeſtreitbar, in der
Praxis aber Run gut, ich verſtehe noch, wenn wenigſtens
ein anderer dieſe Kanone konſtruiert hätte und ſie uns anbote.
Aber ſo wo Sie ſelber

„Himmelſakrament!“ ſagte der Fremde, die Hände zuſammen
ſchlagend. „Ris wenn das nicht vollig gleich wäre! Run ſagen
Sie mir bitte mal, was ändert es an der Sache, wenn ich jetzt
die Türe hinter mir zumache, mir den Schnurrbart wegraſiere,
einen anderen Rock anziehe, zu derſelben Ture hereinkeomme und
Sie begrüßtze, als t. ich Sie nie geſehen? Wenn es Jhnen
Spaß macht, will ich Jhnen übrigens den Gefallen gern tun.“

Der General war im Grunde genommen ſo furchtbar dumm
nicht, und deshalb ſchämte er ſich ein wenig, denn er ſah ſehr
wohl ein, daß er wirkrich eine Vummheit geſagt hatte.

„Zugegeben,“ ſagte er zögernd. „Es bleibt uns nichts weiter
übrig, als Jhre e zu laufen, wenn wir nicht wollen, daßSie ſie an andere verkaufen, und das iſt ja Jhr gutes Recht

WievielEine Million.“
Der General ſchrieb die Anweiſung aus, klopfte dem Er

die Kanone eine Panzerhülle erfunden eine ſo ſtarke Panze
rung, daß die Kanone ſie nicht zu ſchrammen vermag

Der General griff ſich an den Kopf.
„Ja, wollen Sie mich denn völlig verrückt machen S

zu handeln, wie Sie, iſt verächtlich iſt gemein iſt ehrlos
Der Fremde runzelte die Slkirn.„Jch handle nie ehrlos merken Sie ſich das! Was gibt

Jhnen das Recht zu einem ſolchen Vorwurf?! Iſt mein Luſt
tkreuzer eiwa ſchiech:? Er iſt vorzügtich! Jſt meine Kanone o. wa
ſchlecht? Sie iſt mein Meiſterwert! Was wollen Sie alſo von
Peter ich Sie etwa uübervorteilt oder hinters Licht ge
uhrt?!“„Sie hätten mir die Panzerhülle gleich anbiete ſollen

Erlauben Sie mal ſagte der Erfinder „übetlegen. „Die
Kriegskunſt und die Kriegstechnik ganz beſonders muh ſich
will ſie geſund ſein, organiſch entwickeln Solche Sprünge, Wie
Sie meinen, gibt es da nicht!“

Danach ſahen beide eine Weile ſchweigend. D
grübelte angeſtrengt; der Erfinder rauchte gemütlich ſeine

Der General
Zigarre.

vorgeyalten, daß es beſſer geweſen wäre, wenn ein anderer ihm
die Panzerung angeboten hatte, aber er fuürchtere, der re mee
werde ihm wieder vorſchlagen, er wolle ſich den Schnurrbart weg
raſteren nein, wirklich, warum ſollte er ſich denn obendrein
auch noch iächerlich machen? Er faßte alſo ſeinen Entſchluß
gab ſich einen Ruck und jagte:

„Wieviel?“

„Rehmen Sie wenigſtens eine halbe.„Faält mir ja gar nicht ein“, ſagte der Veluccer. „Jch be
komme von anderen ſogar zwei dafur.“

„Ja, ja ſeufzte der General.
finder auf die Schulter und ſagte wohlwollend:

ie ſind aber tat ein tüchtiger Kerl
Das will inen!„Ja, den, Deubel auchi Eine ſolche Kanone zu kon

ren
„Na, ſo ſchlimm iſt es ja nicht. Für alles auf der Welt

iſt ſchließlich ein Kraut gewachſen
„Jmmerhin, ich meine, ſoweit ich

2

De J g. vewiß Dieſe Kanone iſt eine furchtbare Waffe.“
rErſinder ließ ſich von neuem in ſeinen Seſſel nieder, ſah

den General ſcheinbar harmlos an und ſagte liſtig:
wen
wie
los gegen

i

e h 2.r x r J e. nein lIntereſſe iſt, nämlich: ich habe zum Schutz des Luftkreuzers gegen

aus den Zeichnungen er

„Sie Nimmerſatt
Nun meinetwegen Da nehmen Sie Jhre Million! In
Gottes Ramenſ Ruinieren Sie uns!Der Erfinder legte die Anweiſung zu der anderen, drückte dem
General die Hand und machte einen Schritt zur Türe.

Hören Siel“ hielt ihn der General zurück. „Einen Augen
blick nochl Sie ſind alſo Jhrer Sache völlig ſicher Ich meine
daß die Panzerung einem jeden Geſchützſeuer ſtandhält?

Der Fremde lachelte. ßAus meiner Kanone? Selbſtverſtändlich
So daßSelbſtverſtändlich. Das heißt, unter dem Vorbehalt, d

werden
Sing meinen allen Ernſtes, daß ſie erfunden werden
weifellos.„Barmheraiger Himmell! Ja, wann denn?“ e

Anmeldungen für die Nachtſtunden von 7 bis 1 Uhr oder von

So h

Eigentlich hatte ihm ja der General am liebſten abermnais

wir in dieſem Punkte alſo beruhigt ſein tönnen

nicht neue Heſchoſſe von beſonderer Durchſchlagskraft erfunden

erhöh
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entgegenzureten.
Maler. mitzuteilen, da

Ausverkauf von Farben. Lacken, Lei
Malereiartikeln nicht die Firma Wilhelm

e rig Zae S r rer W'ſg FirmaE. er. und Farben engr., Niemeyerſtraße u. 1v,betraf. Näheres im Jnſeratenteil erſichtlich
Zufammenſtoß. Am 26. 9. gegen 7 Uhr vorm. fand in der

Merſeburger Straße zwiſchen einen Motorwagen der Straßenbahn
und einem mit Rüſtholz beladenen La r ein Zuſammenſtoß
jtatt, wobei eine Frau einige unerhebli uvontrug. is r che Hautabſchürfungen

Leichenlandung. Jn der Näbe der Strommeiſterei wurde
geſtern vormittag eine weibliche Leiche aus der Saale gezogen.
Die Tote, die etwa 35 Jahre alt und 1,70 Meter groß war, war
bekleidet mit braunem Jagett, blauem Tuchrock, weiter Bluſe,
weiker Untertaille, weißem Hemd und r Strümrpfen
(Shuhe feblten). Sie wurde dem Gertraudenfriedhof zugeführt.

Geſtoblene Schokolade. Jn vergangener Nacht wurde in einer
Bedürfnisanſtalt am Franckeplatz ein Karton mit Schokolade auf-
zefurden, der aus einem Diebſtahl berrührt. Er wurde dem
Geſchädigten zurückerſtattet. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

Ueber unſere Wirhſchaftslage ſpricht Sonntag, den 28. o.
M. in der Kaiſer Wilhelms-Halle Herr Joh. Lüders aus Frie
denau. Da Herr Lüders einer der beſten Kenner unſeres Wirt
ſchaftslebens iſt. kann der Beſuch des Vortrages nur empfohlen
werden. Näheres iſt aus den Jnſeraten erſichtlich.

Gründung des Bundes der Frontſoldaten. Jn Magdeburg
haben ſich 65 Orisgruppen des „Stahlhelms“ zu einem Bund
zuſammengeſchloſſen.

Der Zentralverein für Stenokachygraphie eröffnet neue
Unterrichtslurſe. Näheres ſiehe Jnſerat!

Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur macht darauf
aufmerkſam daß der nächſte Vortrag in dem neuen Vortrags-
zyklus am Montag bereits um *“8 Uhr abends beginnt. Redner
iſt Herr Dr. Hans Lüttke- Leipzig. der über Deutſchlands
Rettung durch Qualitätsarbeir“ ſprechen wird.

Stadttheater: Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß die
heutige Vorſtellung „Egmont“ pünktlich um 7 Uhr be
innt. Sonntag nachmittag 3 Uhr gelangt äls Volksvorſtellung
i ganz kleinen Preiſen n als Erzieher“ zur Auf-

jührung. Sonntag abend „Die Hugenotten“, Montag „Die Roſe
r t un Dienstag „Egmont“. Mittwoch „Einſame

enſchen“.

Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag abend 7 Uhr das
Luſtſpiel „Comteſſe, Guckerl“ von Schönthan und Koppel-Ellfeld
ſeitens des Stadtiheaterperſonals zur Aufführung.

Eurt Olfers ſchaft im Avpollotheater. Es wird
mals a. die heutige Erſtauffübrung der Operette: „Die

luſttge Witwe von Franz Lehar beſonders aufmerkſain ge
macht, eic: Werk, das durch ſeine Handiung und muſikaliſchen
Schönbeiten bekannt iſt und ſich ſeit Jahren einen hervorragenden
Platz im Spielplan aller Operettenbühnen geſichert hat. Zur Er-
langung guter Plätze wird der Vorverkauf im Theaterbureau
von 9-1 und 5--387 Uhr, Sonntags ununterbrochen, empfohlen.

Zooloziſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittag 3 Uhr
findet Konzert vom Seifert- Orcheſter unter Leitung des Muſik-
d rertors Richard Seifert ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind aus der
Anzeige zu er ehen. Für die kommende Winterſpielzeit ſind
mehrere Geſellſchaftskonzerte in Ausſicht genommen, von denen
das erſte dieſer Konzerte am Donnerstag, den 2. Oktober, abends

Uhr von der Kapelle des freiwilligen Landesjägerkorps unter
Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer und unter Mit-
wirtung der Orern ängerin Julie Stephanie-Nöhren (Frankfurt
am Main) ausgeführt wird.

Soalſchleß-Vraucrei. Sonntag nachm. und abends große
Wilitärkenzert, ausgeführt vom Muſikkorrs des Freiw. Landes-
jägerlorps unter Leiung des Obermuſikmeiſters Steuer.

„Sie ſind bereits erfunden
„Von wem 7*
„Von mir.“
„Ja, zum Deubel noch einmal!

denn nicht
„Wieſo? Jch ſage Jhnen doch: dieſe Geſchoſſe ſind bereits er-

unden.
Der General ſchlug eine höhniſche Lache an.„So, o werden S. uns alſo dieſe neuen Ge

ſchoſſe anbieten nicht wazr? Und wenn wir die Geſchoſſe
gekauft haben, ſo werden Sie abermals über das ganze Geſicht
grinjen und uns mitteilen, daß Sie noch eine Panzerung vor
rätig haben eine Panzerung gegen Jhre eigenen Geſchoſſe,

ich a„Jweifellos.“„Und Denn Sie uns wieder eine Million abgeknöpft haben,

werden Sie wieder ein Geſchoß und eine Panzerung erfſinden,
m

„3weifellos.“Der Generet fuchtelte wie beſeſſen mit den Händen, riß ſich

Bei lebendigem Leibe!

Warum ſagen Sie das

„Daß Sie der Satan freſſel
Daß die Erde Sie rerſchlinge! Sie haben uns in einen
Hinterhalt geloct, aus dem wir nicht mehr herausſinden! Sie
pündern uns aus Sie ſaugen unſer Blut Sie rui-nieren unſer Land! Wie heigen Sie? Nennen Sie wenig-
tens Jhren Ramen, damit wir ihn auf allen Kreuzwegen ver-
tuücen können

Der Fremde war aufgeſprungen. Sein Geſicht, auf dem bis
dahin ein ſpöttiſches Lächeln geſpielt, war finſter; ſeine Unter-

e e Plel Ihnen belledt“, jagie eren eni Si und ich nicht dümmernicht nennen; wenn Sie aber
ein bißzchen r Verſtand als Sie haben, ſo würden Sie
einſehen, daß ich die Eegit in r ich geradezu der geW e in!! Umwach rund

ſtand dagegen iſt es
und das iſt auch der warum Sie

greifen, daß es gleichgültig iſt, ob ſich mit dem
rüſten in zehn en oder in zehn Minuten ruiniert D

i Jhnen und Sie Sie Einine 5 r die e oll mich allerdings
wenig kümmern, ein jeder blamiert und ruin e ſo guter kann Sie aber: Sie haben nicht emperament

S PreieRen auf einmal und gründlich zu ruinieren!

ort die Tür hinterWorten warf t hin
o 9 4

das ungeheure Opfer ſelber nutzlos.

Preußiſche Landesverſammlung.

WTVB. Berlin, 26. Sept. 565. Sitzung. Am Miniſter
tiſche: Dr. Südekum.

räſident Leinert erbffnet die Sitzung um 12 Uhr
20 Minuten.

g. der gertſchunt der de Beratung des
S teplanes für 1919 Finanzverwaltung be-
gründe

Abg. Schubert er den Antrag des Haushaltsaus-
ſchuſſes auf Verbeſſerung der Dienſteinkünfte der Be-
amten, Lehrer uſw., auf Ausbau der wen en,
ſowie den Antrag des Haushaltsausſchuſſes über Neu
regelung der Rechtsverhältniſſe der Beämten. Der Ent-
wurf eines Beamtengeſetzes ſoll vorgelegt werden. Das
dag betreffend die Diſziplinarvergehen ſoll geändert,

das ergänzt werden.Erſt Dr. Tewes (Ztr.) begründet ſeine Anträge auf
Steuerfreißeit der Teüerungszulagen der Privatange-
ſtellten und über Notſtandsdarlehen an Privatangeſtellie.

Zur allgemeinen Finanzverwaltung und der Ver-
waltung der direkten Steuern ſpricht

Finanzminiſter Südekum: Die „Tägliche Rund-
chau“ hat vor einiger Zeit fälſchlich beri r ich hätte
n Weimar geſagt, der Staatsbankrott ſei unvermeid-

lich. Jch habe geſtern ſofort die Börſe benachrichtigt,d dieſe Nachricht erlogen iſt, und habe ſo verhindert,
daß die Börſenabſichten ſich verwirklichen konnten, die
vielleicht auch damit verknüpſt geweſen ſind.

Abg. Hergt (Dn.): Die Bergwerke werden auf lange
Zeit hinaus der Zuſchüſſe bedürfen. Die Abgabe der
Steuerhoheit an das Reich bedeutet den Verluſt der Mög-
lichkeit einer Kulturſörderung. Das Reichsnotopfer iſt

die unglückſeligſte aller Geſetzesvorlagen.
Die Rechte des Staates und der Kommunen dürfen nicht
verkoppelt werden. Den Kommunen müſſen eryeblich
Porrrt Anteile zugewieſen werden als beabſichtigt iſt.

ie wirtſchaftliche Zukunſt unſeres Volkes beruht auf
der Belebung der Produktion Die Erwerbsloſen müſſen
produttiver Arbeit zugeſührt, die Tarifverträge gefbör-
dert werden. Die Arbeitswilligen müſſen geſchätzt wer
den. (Sehr richtig! rechts.) Ferner iſt notwendig der
Ausbau der Sozialverfaſſung. Der Reichswirtſchaſtsrat
müßte bald in die Erſcheinung treten. Der Abbau der
Zwangswirtſchaft muß im ganzen vorgenommen wer-
den. Die Exelkutive muß geſtärkt werden durch Mili-
tär, Polizei und Beamtenſchaft. Der Staatsbankrott
kann nur durch Verhandlungen mit der Entente ver-
mieden werden. Wir müſſen ausländiſche Kredite be-
kommen.

Abg. Heilmann (Soz.): Zu einer geordneten Aus-
bauregierung kommen wir ſolange nicht, als die
Deutſchnationalen mit der Gegenrevolution, mit dem
ſtarken Mann drohen, mit der paſſiven Reſiſtenz der
Landwirkſchaft, mit der Judenhetze arbeiten.

Dr. Friedberg (Dem.): Die Vermögens-
ab gabe

Inzwiſchen hatte der Holzarbeiterverband die Lohn o rneue Teuerungezu 7
geſorderten Sätze für die

Forderungen

derungen Es wurdenund eine höhere Rormierung de
deſt- und Durchſchnittslöhne geſordert, Dieſe bi
deten lein Hindernis für die Weilerführung der
Letztere ſcheiterte aber an den Forderungen bezüglich der Ar
beitszeit. Gefordert war für die beiden erſten Klaſſen
Sktunden. für die dritte und viere Klaſſe 47 und für die fünſe
und ſechſte Orrellaſſe 48 Stunden Die Untervehprer erkl
daß dieſe Frage 87 geklärt ſein müſſe, und zwar kKWune
nur durch einen Schiedsſpruch geſchehen, der von Reichs
arbeitsminiſterium in Berlin gefällt we den müſſe, Max
ging alſo nach Berlin. und das unter den Vorſig des Land
gerichtsrats Dr. Wulff tagende Schiedsgeright entſchied in

inne der Arbeiterforderungen, Run lehnrer
die Vertreter der Unternehmer den Schieds
ſpruch ab und die Verhandlungen waren wieder gricheilert.

Jetzt entwickelte ſich im Reiche eine lebhafte re
In den verſchiedenſten Orten tralen die Arbeiter in den Stre
zur Durchführung der im Reichstarif aufgeſtellen Forderungen.
Es wurde verhandelt und verſchiedentlich wurden einbarun
gen getroffen: teils für die einzelnen Städte, teils auch für ganze
Bezirke Damir drohte die geplante einheitliche Vectrags
reglung völlig in die Brüche zu gehen. In dieſer Situnalion trat,
von verſchiedenen Seiten r das Tarifant für das
Holzgewerbe zuſammen. Jn den Tagen vom 29. die
22. Auguſt wurde der Reichs!larif von der nunmehr wieder ein
berufenen Verhandlungslommiſſion durchberalen Ueber einige
wenige Punkte beſtanden noch Meinungsverſchiedenheiten
Parteien einigten ſich aber dahin, dieſe Fragen dem F Volle
amt zur Etſcheidung zu unte breiten, welches unter dem Vorſitz
des Frh. v. Berlepſch als Unparte liſchen tagen
ſollte. Jm poraus erllärten beide Parteien, ſich der Cnricheidung
zu fügen. Die Vertreter beider Parteien waren auch
die Zuſtimmung ihrer Auftriggeber zu den getroffenen Ab-
machungen zu finden, ſovaß euf Wunſch der Arbeitgeber vo
ſchloſſen werden konnte, alle ſchwebenden Streiks und
Ausſperrungen auizuheben.,

Nachdem das Tarifamt alsbald ſeine Aufgabe erflült hatte
konnte man annehmen, daß die langwierigen Verhandlungen end
lich zu einem ged iblichen Ende gelangt ſeien. Eine Konferenz
der Städtevertreter des deutſchen Holzarber,
ter verbandes die am 1. September tagte, ſt immte dem
Reichstarif gegen 7 Stimmen zu. Arboeitgeber-
ſchutzrerband konnte am 39. Auguſt auf ſeiner Generalverſamig-
lung noch nicht ins reine kommen. Am 10 September fans eine
neue Generalverſammlung ſtatt und hier lehnton die
Unternehmer den NReichstarif mit großer
Mehrheit ab.

Dem Deutſchen Holzarbetierverband teilten ſio mit, daß
bereit wären, den Vertrag zu unterzeichnen, wenn aus ihm die
Beſtimmungen über die Betriebsräte und über die T
lung des Lehrlingsweſens entfernt würden. Ein Ver
langen,. das ſelt verſtändlich abgelehnt werden mußte. Der
röllig durchberatene Reichstarif kann alſo formell nicht in Kraft
treten. Das heit aber leineswegs. daß die Arbelter auf ſeine
Durchfüh ung verzichten. Nachdem eine Verſtändigung mit den
Arbeitgeberſchutzrerband an dem Unverſtand und der Kurzſichti
keit der Generalverſammlung der Unternehmer geſcheitert i
muß nun ver ucht we. den. auf andere Weiſe zum Ziele zu ge
langen Es wird vorausſichtlich wieder größerg
Kämpfe geben, die weder im Intereſſe der deutſchen Volks
wirtſchaft liegen. noch ſpeziell der Holzinduſtrie zum Vorteil go
veichen. Die Schuld an dieſer Beunruhigung des Gewerbes fälk
aber ausſchließlich den Unternehmern zur Laſt, die bei dieſerkommt zur ungelegenſten Zeit.

Jrreführend iſt, was Herr Erzberger geſagt hat, daß
r die Entente nicht die Hand auf das Notopfer
legen könnte. (Sehr richtig!) Im letzteren Falle wäre

Von dem
Programm des Herrn Hergt war mir manches ſym-
terte Aber vorlänſig ſind die Deutſchnationalen weit
entfernt von ihm. Sie (nach rechts) haben

offen die Fahne des Königtums entrollt.
Damit entfeſſeln Sie den Bürgerhkrieg.
(Zuſtimmung links, Lärm und Widerſpruch rechts.) Ich
bin Monarchiſt geweſen; aber das Vaterlandſteht
mir her. Beifall links.)

Abg. Leid (U. S.): Wir werden trotz einiger Be
r 7 r die Anträge des Ausſchuſſes ſtimmen. Diejetzige Negierung hat durch ihre Maßnahmen die Reak-
tion geſtärkt. Arbeiter, wacht auf!

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf
Dienstag 12 Uhr. Vorher kleine Anfragen.

Parteingchrichten.

Die Neuorganiſalion der ſozialdemokratiſchen Partei Groß
thüringens iſt in einer Bezirkstonferenz für G. oßthüringen, an
der 95 Delcgierte gus 12 Wahlkreiſen teilgenommen haben. be
ſchloſſen worden. Danach lommen vom 1. Oktober ab die bis
herigen Reichstagswahllreiſe ehen'o wie die Landesorganiſatio-
ren in Fortfall. An deren Stelle tritt die Bezirkseinteilung,
die ſich in Unterbezirke aliedert. Die Unterbezirle wurden wie
folgt eingeteilt: 1. Altenburg bezw. Gera:
Reußenland, 2. Jena mit Weimar
Welttreis, 3. Saaljeld mir Pößneck, Rudolſtadt. Weimar 5 und
Altenburaer Oberland. 4 Erfurt S.adt und Land, mit den
Unterherrſchaften Sondershauſen und olſtadt. 5
er Kreis, 6. Meiningen 1. Koburg und Sonneberger

reis,
-„z ZQ S

Geweriſchaftliches.

Kein Reichstarif in der Solzinduſtrie.
Die Verhandlungen über die Einführung eines Reichsgrifs

in der Holzinduſtrie haben ein unerwartetes Ende genommen.
Jm März dieſes Jahres hat der Deutſche Holzarbeiterverhand
den Arbeitgebecſchutrerband einen aucgführlichen Entwurf für
einen Ta. ifrertrag unterbreitet, der dazu beſtimmt war, die bis
ber beſtandenen örtlichen Tariſverträge abzulöſen, die vertrag
lichen Beſtimmungen präziſer zu faſſen und einheitlicher zu ge
ſtalten. Die Unternehmer haben die Verhandlungen über den
Reichcecrif nicht grundſätzlich abgelehnt. aber ſie ſetzten der
Durchführung der Verhandlungen alle möglichen Hinderniſſe ent-
gegen. Der geforderten Teuerungszulage. die für Facharbeiter
in den beiden erſten Lohnklaſſen 50 Pf. pro Stunde. in der drit-
ten und vierten Klaſſe 45 Pf. in der fünflen und ſechſten 40 Pf.
berrug. zahlbar in zwei Raten am 1. April und 1. Mai, ſtimm-
ten ſie zu. aber ſie fanden immer wieder Gründe der eigent
lichen Vertragsverhandlung ouszuweichen. Wiederholt mußten
die Verhandlungen abgebrochen werden, weil die Vertreter der
Unternehmer ertlärten. beine ausreichenden Vollmachten zu be
ſizen. Dann bor der Sreik in einer Stadt einen Vorwand. die
Verhandlungen auszu'ſehen. Als dann aber die Vertreter des
Holzarbeiterve. bandes, dieſes Spieles müde. die Verhandlungen
als geſcheitert erklärten. wandten ſich die Unternehmer an das
Reichcarbeitsminiſterium. Hier wurde vere nbart, die Verhand-
jungen wieder aufzunehmen. Tm Anſchluß an die Generalver
ſammlung des Arbeitgeberſchuzverbandes, die für den 7. Juli

Altenburg und
2 und 1 und Altenburger

Eotha und

ganzen Bewegung ein ganz unverſtändliches Verhalten an den
Tag gelegt haben.

Verbandstag der Glaſer.
Der Zentralverband der Glaſer und verwandter Berufs

genoſſen LTeut ſchlands hält ſeinen 14. Verbandstag am 7. und
K. Dezember in Erfurt ab.

Pitalieberzunahme der holländiſchen Gewerlſchaf!en.
Die Mitgliederzahl der dem holländiſchen Gewertſchafts-

bund angeſchloſſenen Organiſationen iſt vom 1. April bis zum
1. Juli von 207 512 auf 220 337 geſtiegen.

Lohnbewegung der Frankfurter Metallarbeiter. Jn Fran
furt a. M hat eine Lohnbewegung der Metaklarbeiter eingeletzt
vie eine Erhöhung der Teuerungezulagen zum Ziele hat.

öbzigles.

Arbeiterkontrolleure für Bauten.
Um die Einhaltung der Arbeiterſchutzbeſtimmungen auf Bau

ten zu überwachen, wurde im Dezember vorigen Jahres durch de
Staatskommiſiar für das Wohnungsweſen die Hinzuziehung voz
Bauarbeilen zu den Baukontrollen angeregt. Nunmehr hat des
Staatskommiſſar für das Wohnungsweſen den Regierungspräſt
denten das Muſter zu einer Dienſtanweiſung zugehen laſſen, an
dem folgende Beſtimmungen hervorgehoben werden:

Jhrer Kontrolle werden unterliegen Bauarbeiten aller Art
die Herſtellung von Neubauten, die Ausführung von Umbautes
und baulichen Veränderungen, Abbruchsarbeiten ſowie die Auß
ſtellung von Gerüſten uſw. Die Ueberwachung ſtreckt ſich auf Be
obachtung der Schutzmaßregeln, ſowie auf Einhaltung der be
ſtehenden Unfallverhütungevorſchriften. Auch follen die Arbeites
kontrolleure für die Durchführung aller erforderlichen Maßregel
zum Schutze des Lebens, der Geſundheit und der Sittlichkeit det
Arbeiter Sorge tragen. Sie haben ferner darauf zu achten
durch Verwendung guter Vauſtoffe eine ſichere Bauausführunz
gewäh leſſtet wird, daß die angewendeten Eerätſchaflen, insbe
ſondere Vaumaſchinen und Gerüſte zweckentſprechend hergeſtellt
und in gutem Zuſtande erhalten werden und namentlich auch bei
Abbruchsarbeilen mit der nötigen Vorſicht vorgegangen wrrd,
Der Arbeiterkontrolleur iſt verpflichtet, jede Art von Mängeln zur
Kenntnis der Ortspolizeibehörde zu bringen. Für die Dauer
ihres Amtes dürfen die Arbeiterkontrolleure ſelbſt das t
wek nicht ausüben noch Privatbauten für das Baugewerbe übes-
nehmen.

Mit dieſen Beſtimmungen iſt eine alte ſozialpolitiſche Forde
rung der Arbeiterſchaft des Baugewerbes erfüllt worden.

in Würzburg anberaumt war. ſollte in Nürnberg weiterverhan-
delt werden. no:d bayeriſche Demobilmachungslommiſiar
war vom Reichsarbeitsminiſterium mit der Leuung der ver
handlungen beauftragt worden

Gelbe und rote Vlätter.
Nun grüßen die Herbſtgelpenſter.
Ein zäher Nebel lwinnt.
Das Wildweingerank vorm Fenſter
Raſchelt jetzt well im Wind.

Einſt arüne Blätter leuchten
Nun gelb und braun und rot.
Und in der Luft. der ſeuchten,
Taumelt fröſtelnd der

Ich band aus den Blättern mit einen
Gelben und roten Strauß.
Und trug ihr herbſtlich Weinen
Hinein in mein ſtilles Haus.

Die gelben leuchten wie Tränen,
Die roten dunkeln wie Blut
Es ſtarben die letzten ſchönen
Tage. Und Leben und Sehnen
Verſinkt in der Nebelflut

Männer sehützt Euch aurch
Vi vor gerchlechtlicher Anteckung. Schachtel für 6malF O Gebreuch 250 M Verkauls- und Versendstelle:
C. Klappenbach, Gummiwaren, Halle Ge. Ulichotz. 44., Forns. 6600
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an vnn Jeeadingen!

Kredit auch wach auswärts

Kriegsanleihe und Sparkaſſenbücher werden
in Zahlung genommen.

B. Fuchs,Möbel Ausstattungs -Gesch.
u Halle a. S. Gr. Uirichſtr. 58,e l, i lil. Etage.

Smio-Arie J T
keufen Sie in guten Qualitäten in jeder
Menge, auch kiloweise vorteilhaft in der

Verkautssteſle iür
techn, Oole, Feito und verg, Produkte,

HALLE a. S., Herrenstrasse 25.

e e Yce7 eeke ee

Walenhaſbchn u
für Halle und Saallreb

(Alte Partel)
Gegründet 27. März 1889

Sekretariat: Holle-Saole, Herz 42/44
1 Treppe, Zimmer 12 Telephon 6900

Sprechs! unden täglich von 9-1 u. 46 Uhr.

Das Organ des Vereins ist die

Volksstimme--
Expedition Gr. Ulrichstrasse 27, Telephon 5407.

Aufnahmen für den Verein werden im Sekretarlat und in
der Kxpetition der Volxsstimme entgegengenommen.
Eintrittsgeld beträgt 50 PIg. pro Person.
Beitrag beträgt 20
liche Mitglieder.

Versammlungslokal: St. Nikolaus, Nikolaistrasse.

Der wöchentliche
für männliche und 10 Pfg. für weilb-

Das

Vouſtändige

Schlafzimmer
mit echtem Marmor

Kücheneinrichtungen
verkauft 8087

friecrieh Polleks

e 25.Handienter-

wagen,
beſchlagen und unbeſchlagen,

im Monat
sind in den Versammlungen willkommen

Die Mitgliederversammlung UÜndet jeden 1. Mittwoch
m grossen Saal des St. Nikolaus statt. Gäste

Der Vorstand.
Robert Heine, Vorsitzender.

DWD7es 2 W W s W

III
alle G ößen, 8059

Erdkarren
zum Ausſchachten verk. billig

Kutsofs G
Moritzkirchhof 10.

Dauerwäschoe,

Pgapier-Stoff- Wäsche
in allen Formen und Weiten wieder leſerbar.

A. Schumann,
Gummiwaren-Spezialgeschäft und

-Versandhaus, 8057
Steinweg 4647.

Fue,Aruderel Sehmigt z Eräe

fernuf 2477 Halle a. S. Her 8
empfiehlt sich bei Bedarf zur Herstellung von

Drucksachen aller Art.
Wir liefern vicht nur Werke, Rataloge und
Zeitschriften sondern auch sämtliche
Drucksachen für Handel, Gewerbe u.
Privatgebrauch in tadellos. Ausfüb rung.

Gleichzeitig bringen wir unsere
Buchbinderei in empfehlendeErinnerung.

h

Heusste Opsretten-Grammopnonplatten
wieder vorrätig

Keparaturen an Automaten, Rußſikwerken
jeder Art ſchneüſens

C. Dorn, Oleariusstraase 6a,
am Halmarkt.

Neun erſchienen:

Der Mißbrauch
der Revolution

von Erdmann ſen.
dieſem Heft wird die zum

nin des Volkes führende

S Gpül
Rpparate für Frauen

erhalten Sie bei

SpeerGp. B. 44
ges entb. Arnold T oitzich.

a Gummi
Abjätze 1adell. Qualität,

offeriert e

u. Kommun i en geſchildert.

Preis 80 Pfg.
Beſtellungen nehmen unſere

Anuneuäger entgegen.

Brgghendlunder Soler
Große Ulrichſtraße 37.

öbel
aller Art, wi

Beſtstollon mit

Gr. azeoexüb. Arnold Treitſeh.

Damen
winden. la Qualität

walten Sie bot

peer,Gr. T richſtraße 64
gegenüb. UrnoldKTiroißſch.

Vaſier
Mpparate, Pinſel Sorſe

e Rahratzen,Speee loidersehränke,
Vertikos,2e e Itsehe, Siünle,

e inS gahn. LehiatUmnne
ene r m in

Polttik der Unabhängigen

alte Zä

CrepedeChine in all. Farb.,
Anzug und Mantelstofte,
Zzephir und Perkal, Dusches- und
andere Seide, Barchente, Flanelle,
Hand- und Wischtücher, Hemden-

tuche und Betthezüge
zu sehr vorteilhaften Preisen bel

S. Biletzky, leipzigersir. 105, 1 Tr.

la Drell

240

Corſet Royal

Beyfirch
Gr. Steinſtr.

Dein S mine T
Inh. Frau S. Lewin,

wissenschaftlich gepr. Lehrerin,
Halle a. S., Steinweg 45. Fernrul 1345.

Beginn eines neuen Rurgus:
7. Oktober

Tages o. Abend- Unterricht. Prosp. u. AusK. frei.
Anmelduncen werden re rechireitig erbeten.

n n än.die Gloce
Sozialinig. Pegenſchan

Heſt 50 Pun
ihne

kauft täglich von 12-1 Uhr.

Seht r

im on emen kienah
jed r die

Vuchhand g. Volksſtimme
Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.
Beſtellungen nehmen alle

Austräger entzegen.

e C

Sehr sohnell! Sehr sauber! Sehr bilig!

Senden Sie hre Winterhte
zum Umpressen

auf die neuesten, hochmodernen Formen an

Phil. Iiö 53 ög Hutmacherel
9 und Färberei

Kleine Ulrichstrasse 21.
Annahmestelle 11.n

n

l Bann
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II l
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J äää
Reu eingetroffen!

Die
Kulturlüge

von P. Guimann,
Preis 1. Mk.

Unter der Herr
ſchaft des

Bolſchewismus
von Erich Roehrer.

Preis 2. Mk.
Buchhandlung der

„Volksſtimme“
Große Ulrichſtraße 27.

Beſtellungen nehmen unſere
Unsträger entgegen.

Markt-
taschen,

Rindleder u, Ledortuch,

prima Ware.

Hoseniräger
Rucksaäcke,
ſtarke Friedensware,

zu billigen Preisen.

G. Vester,
Mittelwache 17. 7016

F. Noah,
Le Wiger raße 16

Tel. 1649.S Scäſteſabrit,
älteſte am Plagtze,

gegründet 1872.
Masschätte,

S orthopädiſe. e*, für S
zranke und geinnde T 3

Füßße. Selbſtgelief. Leder
J eſten verarbeitet

peſz
Waren

lch empfehle mein
erstklassiges grosses
Lager aller Fellarten
in reiner Kurschner-
arbeit zu noch soliden
Preisen

Fü
die grosse Mode.

Pelz- und
Velour-Hüte

in allen Preislagen

Jeder Pelz wird

um gearbeitet.

Pelhans
Rosenberg,

Spezial-Etagengesch

tialle g. S.,
Gr. Ulrlchstr. 6--8, I.

Fernspr.: 4203.

2
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8 Reataur. Mars la tour
less, Hallesohe e
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r

nter dan Loernen Sie tanzon a ngarn
S Links und rechts. Sien mitWollraths Lehrinstitut. e
Jeden Monat neuer Kurſus. is zumAlle Rund und Gefellſchaftstänze in kurzer geh

Neue Tänze werden mit eingeüvr.
Paradies, Ratswerder, Dienstags u. Donnerstags
Nietleben Gaſthof zur Sonne. Montags. Ammen. Eindorf, Gol dener Adler, Freitags. Merjeburg, Thür

Hof, Miſtwochs und Sonnabends. err St
Anfang abends 7 Uhr. Säle ungeniert tand be
Kein Garderobezwang. Langjährige Praxis, onferen

Eintritt und Privatunterricht jederzeit. Interng
Gustav Wollrath, Tauzlehrer. UnſWohnung Halle a. S., An der Moritzkirche 5, ſteht ſich
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III Poststrasse 910. der große

fuwelen Gold Silber für das S
e etre e

ſücht gern

r bei derIn unſerem Verlage neu erſchienen: Der
beobachte

2Terrorismus und
99Kommunismus nEin Beitrag zur Naturgeſchichte n

der Revolution u
von

Karl Kautsky.
Preis 4 Mark. patlen

Verlag der „Volksſtimme“. aBeſtellungen nehmen alle Austräger hie ne
enentgegen.

Elektrische bicht-, Kraft.
klingeb u. Jele ephon- Anlage

eparaturen ſofort und rPaul Götze, Breiteſtraße 35. el 4023

Stellen finden.

Elektromonteureſebſped ſofort geſucht. e
May G. m. b. H., Königſtr 13.

ſunänfernGortimen)
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gtellt zofort eins

Anſtändiges, junges

Mädchen
wird zum 1. Okt. in beſſeres
Reſtaurant nach außerhalb als

Stütze und zum gelegent
ichen Bedienen der Gäſte
geſucht. Monatlich 100 M.
und alles frei. Perſönliche Bor
ſtellun z nur heute abend 6 7
Wettiner Kof Zimmer 14,
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Futter zuſammengeſucht hat:e.

I e Gegenrevolutionäre Stimmung zu machen, und

Aus der Provin;
An die Hrtsvereine im Bezirk.

Zur Aufklärung über das
Räkepraßlem

iſt es dringend nötig. in allen Mitgliederverſammlungen darüber
zu ſprechen. Vom Bezirksſekretariat werden an alle Orts-
vereine Unterlagen für eine Erörterung derRätefrage verſchickt. Redneriſch fähige Genoſſen können
dieſe Unkterlagen auf Wunſch gleichfalls bekommen. Da das Be-
triebsräcegeſetz nur erſt im Entwurf vorliegt, haben die Wahlen
zu ſogenannten „revolutionären“ Betriebsräten, die jetzt viel
fach vorgenommen werden, keine Rechtsgiltigkeit. Um
ſo nötiger iſt volle Aufklärung über die Rätefrage unter unſeren
Genoſſen.

Zu den neuen Mitgliedsbeikrägen.
Ab 1. Oktober tritt für den ganzen Bezirksverband Halle der

erhöhte Beitrag in Kraft. Ferner rechnen vom nächſten Quartal
an die O.tsvereine direkt mit der Kaſſe des Bezirksverbandes
Halle ab. Die Aenderungen machen es nötig. daß die alten
Beitragsmarken mit Ende September ſämtlich einge-
zogen werden, ſo daß alle Milglieder darauf ſehen müſſen. mit
ihren Veiträgen bis dahin nachzukommen. Vom 1. Oktober an
ſind dann nur noch die neuen Marken zu haben.

Die Ortsvereinskaſchſierer werden erſucht, ſämt
liche alten Marken bis zum 15. Oktober an die bis
herigen Kreiskaſſierer einzuſenden.

An dke Ortskaſſierer richten wir das Erſuchen, uns
recht baldigſt mitzuteilen, wieviel ſie von den neuen Beitrags-
marken a 20 Pfg., die vom 1. Oktober an zu kleben ſind, be
nötigen. Bei Beſtellung iſt der Bedarf für das ganze nächſte
Quartal zu berückſichtigen.

Die Abrechnung iſt zum 1. Oktober nochmals mit den
bisherigen Kreisktaſſiere.n zu erledigen. Für die weitere Zu-
kunft nur noch mit der Kaſſe des Vezirksverbandes.

Sozialdemokratiſcher Bezirksverband Halle (Alte Partei).
J. A.: R. Dreſcher.

Nie leben. Der Bock als Gärtner. Anter diejer
Ieberſcarite brachte die Volrsſtimme in Nr. 211 eine Notiz, die
ich mit mir beſchäfrigte. Ich errläre hiermit, daß die Volts-
ſtimme von irgend einer Seire falſch berichtet worden iſt. Es iſt
nicht wahr, daß ich nicht beim „Kleediebjtahl erwiſch.“ wo den
bin. Jch habe meine Frau eines Tages nachmittags, als ich
ron Halle kam gerroffen, die ſich auf einem Feldwege einiges

Es iſt feſtgeſtellt. daß ſie keinen
Klee dabei hatte. denn bei der von mir verlangten Unterſuchung
des Korbes, den meine Frau trug. iſt dies einwandfrei feſt
geſtellt worden. Die Behauptung. ich gucke, wenn meine Freunde
nachts auf Raub ausgehen. erkläre ich hiermit für eine ganz ge-
meine Verleumdung einer gewiſſen in Nietleben ſehr betannten
Perſon. Auguſt Müller.

Merſeburg. Falſche Volksfürſorgeagenten. Die
Agenten und Agentinnen der privattapitaliſtiſchen Verſicherungs-
geſelſchaf.en entfalten in letzter Zeit eine fieberhafte Tätigreit.
Beſonde.s ſuchen ſie die Arbeiterwohnungen heim. Deshalb wei-
ſen wir wieder darauf hin, daß die Arbeiterſchaft ihr eigenes
Verſicherungsunternehmen beſitzt: Die Volrsfürſorge. Sie iſt
ein völlig ſozialiſiertes Unternehmen. denn die Aktionäre., (Ge-
werkſchaften und Genoſſenſchafren) ziehen aus demſelben keinerlei
Gewinne, ſondern dieſe fließen den Verſicherten in vollem in
fange zu. Deshalb kann die Voltsfürſorge auch größere Vorteile
bieten, als jede privatkapialiſtiſche Geſellſchaft. Die Gelder der
Polksfürſorge werden im genoſſenſchaftlichen Kleinwohnungs
bau, in Volkshäuſern uſw. mündelſicher angelegt und daducch
die Intereſſen der minderbemittelten Bevölkerung gefördert.
Angeſichts der rapiden Entwickelung der Volksfürſorge arbeiten
die privaten Agenten mit allen Mitteln, und verſetzen die Ver

ſche ungswilligen direkt oder durch zweideulige Redensarten in
den Glauben, die Volksfürſorge zu vertreten. Leider ſehr oſt mit
Erfolg. Wir weiſen darauf hin, daß unſere Bücher, Druckſachen
und Antragsformukare deutlich den Aufd. uck der Volksfürſorge
zu Hamburg tragen. Man achte genau darauf. und ſetze Agenten.
die mit unſeren Ramen Mißbrauch treiben wollen. kräftig vor die
Türe. Beſonders die Frauen laſſen ſich oft irceführen. Darum
Vorſicht. Austunft über die Volksfür,orge wird gerne erteilt in
den Verkaufsſtellen des Konſumvereins, den Gewertſchaſtsbüros
2 m den Vertrauensmann Gen. Paul Schwarze, Brauhaus-
raße 11.

Naumburg. Monarchiſten in Frack und Uniform.
Die freiwilligen Landesjäger die hier in Naumburg eine
Schwadron der Jäger zu Pferde einquartiert haben, ſcheinen
unſerer Seadt ſehr geſinnungsiüchtige Soldaten der Republit“
eufgehalſt zu haben. Naturgemäß müßten doch die hieſigen
laiſerrreu und vornovember ich geſinnten Reatrionäre in den
Reichswehrſoldaten ihre ärgſten Feinde erblicken und müßten
den „Republikſoldaten ſehr aus dem Wege gehen. Das es nicht
ſo iſt, beweiſt der Bericht der „Tante“ in ihrer Montagsnummer
über ein Wohltätigteitsfeſt der Jäger zu Pferde, das angeblich
zur die heimkehrenden Kriegsgefangenen“ veranſtaltet wurde.
Aus dem Ve.icht iſt jedoch zu erſehen, daß davon keine Rede ſein
kann, ſondern, daß dieſes „Feſt“ zu „Ehren“ gegenrevolutio-
kär geſinnter Offiziere und der heimlich wühlenden hieſigen
„frommen“ Geldſacbeſitzer abgehalten wurde. Frohlockend ver
kündet die „Tante“, daß der Saal der Reichskrone mit ſchwarz
weiß roten Fahnen ausgeſchmückt war. um Helme, Lanzen und
Kränze wanden ſich ſchwarzweiß-rote Schleifen uſw uſw. Allen
Autznießern des alten Syſtems ging ein ehrfurchtiger Schauer nach

m andern über den Rücken wenn ſie ſo den „vaterländiſchen“
»Geiſt“ unſerer herrlichen Soldaten vor Augen ſahen. Ein
„Vertrauensmann“ mit Namen Müller ſchwang eine Rede,
in der er unrer Beifall die „Erzberger und ſeinesgleichen“
egeißelte“, welche ſchuld daran ſeien, daß unſere Gefangenen in
den Enenteländern die vielen Qualen und dal. erdulden mußten.
Der Setretär der hieſigen deutſchnationalen Partei. Dr. Mar
tin hieb narürlich tapfer in dieſelbe Kerbe ein und „bewies“
wie durch die Nachgiebigkeit der deutſchen Regjerung unſere
Volksgenoſſen da draußen in des Feindes Hand ttaäurige
Lage geſchaffen wurde. Die ganze Feſtveranſtaltung war datd
in ein fröhliches Geſchimpfe auf die jetzige Zeit und das jetzige
Syſtem ausgeartet. Herr Leutnant Rabe wurde von ſei-nen Leuten „geehrt“ und dankte ihnen in „bewegten“ Wor-
ten, über die die Tante berichtet:

Leutnant Raben brachte danach ſeinen Dank für die ihm
erwieſene Ehrung in bewegten Worten zum Ausdruck. Er
erkenne daran, daß ſeine Arbeit an der Schwadron nicht ver
geblich geweren ſei. Dann ermahn-e er die Jäger, an den al
en Führern und dem Kaiſerhauſe feſt zuhalten und brave
Kerls zu bleiben, die ſich nicht verführen laſſen von landfrem
dem Geſindel und anderen finſteren Mächte n. Wenn Not am
Manne ſei, komme er wieder als ihr Führer durch Nacht zum
Licht und dieſer Zeitpunkt möge nicht zu fern ſein.

Seine „Arbeit“ iſt alſo nicht vergeblich geweſen. Erich von der republikaniſchen Regierung beſoldaten ehe

zu
Pflicht der maßgebenden Stellen wird ſein. hier nachtue
wie weit die „Arbeit“ des jetzt glücklich „abgegangenen“
Rners“ Erfolg gehabt hat. Die braven Kerls“ von Naumburg
vollen alſo am Kaiſerhaus feſthalten“. und ſich nicht verfüh
ten“ laſſen. Dafür werden ſie hoffentlich bald. wenn Rot am
Mann“ iſt forigeführt werden an ſolche Stellen, wo ſie nicht auf

j den „Zeitpunkt“ warten können der ſie durch Nacht zum Licht“
ihren ſoll. Den hieſigen .Kontterevolutionären“ in Frack und
niform wäre tatſächlich einmal eine Diktatur einer terroriſti-

ſchen Kommuniſtenſchar zu gönnen. Denn ſie ſind nur ſo Lham-
los und dreiſt. weil ſie werken wie glimpflich die Arbeiterſchaft
während der Revolution mit ihnen verfahren iſt. Jetzt ſind ſie,
kaum den aufgeſuchten Mauſeloch entſchlünft, bodenlos frech.
Die hieſige Arbeiterſchaft behält dieſe Herrſchaften ſcharf im
Auge und wird ihnen noch manchen Dämpfer aufſetzen.

Dürrenberg. Lebensmittelmarkt. Die Fettmenge
für dieſe Woche beträgt auf die gewöhnlichen Fertmarken 40 Gr.,
auf alle Zuſatzmarken 50 Gramm Die Ausgabe der Milch-
karten für den Monat Oktober erfolgt für die Verſorgungsberech-
tigten von Keuſchberg. Dürrenberg und Fährendorf. Montag,
den 29. d. M., Porbitz-Poppitz, Oſtrau, Lennewitz und die anderen
Ortſchaften am Dienstag. den 30 d. M.. gegen Vorlegung der
Stammkarte für September. Krankenmilchbezieher haben das Be
willigungsſch.eiben des Landrarsamts vorzulegen.

Naumburg Ein Zeitbild Unter dieſer Ueberſchrift
verſucht das hieſige Blart der Erzreaktionäre und Monarchiften
der Atbeiterſchaft abermals einen hinterhältigen Nadelſtich zu
verſetzen. Das ſchwarzblaue Sumpfblatt ſchreibt:

Aus Srettin wird einem Berliner Blatte geſchrieben:
Schauſpiel der Handlung: Ein Herrenkleidergeſchäft. Der Ver-
käufer verhandelt ſchon geraume Zeit mit einem offenbar recht
wähleriſchen Arbeiter, der ſich einen neuen Anzug kaufen
möchte. bisher aber unter den ihn vorgelegten Sachen nicht
das fand. was er wünſchte Nach langem Hin und Her fordert
er den ihm bedienenden jungen Mann auf. er möge ihm noch
einige der im Schaufenſter ausgeſtellten Anzüge zeigen. von
denen ihm ein wunderſchöner blauer ſehr gefalle. Der bereits
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r S 3ungeduldig gewordene Verkäufer geht nur widerwillig daren,
die wohlgeordnete Ffenſterauslage durcheinander zu bringen,
kommt aber endlich doch dem Verlangen des Kunden nach. der
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denn auch wirklich den „wunderſchönen blauen“ um den Preis
Mit der Miene des großen Herrn legtvon 575 Mark erwirbt.

der Mann der Arbeit ſeelencuhig ſechs Hundertmarktſcheine auf
den Tiſch des Hauſes. und als der Kaſſierer ihm herausgeben
will, deutet der Käufer mit herablaſſender Geberde auf ven
iungen Mann und ſage: Die reſtlichen 25 Mark geben Sir
doch bitte dem Vrkäufer als Trinkgeld dafür, daß er den An-
zug aus dem Schaufenſter nehmen mußte!“ Spricht's und
ſpaziert im Vollgefühl ſeiner Würde hocherhobenen Hauptes zur
Tür hinaus.“

Alſo der Verkäufer ging nur widerwillig“ daran, den An-
zug aus dem Fenſter zu holen. Wegen eines „Arbeiter“käufers
mußte die wohlgeordnere“ Fenſterauslage durcheinanvesr gebracht
werden. Nein dieſe Unverſchämtheit des „Arbeiters“. Mit der
Miene“ des „großen“ Herrn legt der „Arbeiter“ die Hundert-

marrſcheine auf den Tiſch und gibr dann mit „herablaſſender Ge
berde“ 25 Mark Trinkgeld. (Ganz genau weiß es die Tante!)
Donnerwetter, muß ſich der Verkäufer gefreut haben. So nobel
ſind gewiſſe der .Tante“ naheſtehende Kreiſe beſtimmt nicht. So
manches arme Ladenmädel kann ein Lied davon ſingen. wenn ge
ſinnungstüchtige Anhängerinnen der hieſigen „Tantenpartei“
Einkäufe in Modewa.engeſchäften beſorgen, und dabei nicht nur
die Schaufenſtereinlagen durcheinanderwühlen laſſen. jedoch dann,
wenn ſie endlich befriedigt“ ſind. mit der „angeborenen“ (her-
ablaſſenden) Miene niemals Trinkgeld geben Die ganze in
allerniedrigſten Tendenzſtiel gehaltene „Zuſchrift“ iſt eben fehr
durchſichtig. Sie will „beweiſen“, daß die Arbeiter zu viel“ ver
dienen. Um der verhaßten Arbeiterſchaft immer wieder Stetne
in den Weg zu legen, iſt den tonſervativen Schandblättern even
jedes Mittel recht. Traurig iſt, daß es hier immer noch Arbeiter
gibr, die dieſes Zeitungsreptil mit ihren ſauer verdienten und
dabei doch ſo mißgönnden Groſchen unterhalten. Weiſt das
Blatt. das die Arbeiterſchaft auf ſo ſänd liche
Weiſe mit Schmutz bewirft aus dem Haufe. Leſt
das Organ, das konſequent und von allen Ein-
flüſſen unbeirrt die Intereſſen des ſchaffen-den Volkes vertrit:. die ſozialdemokratiſcheVolksſtimme“.,

Bitterfeld. Volkshochſchule. Ein Vortrag über vie
Bedeutung der Volkshochſchule mit anſchließender Ausſprache
wurde Mittwoch vonſeiten des Magiſtracs veranſtaltet. Als Re
ferent war Herr Dr. Grobler, Halle, von der Zentrale für
Heimatdienſt gewonnen worden. Die Ausführungen des Res-
ners bewegten ſich. von den bisherigen Erfolgen auf dieſem Ge
biete ausgehend. in den Grundlagen und Zielen der Volkshoch-
ſchule. Eine große Frage ſei die Auswahl der Lehrfächer. und
viefe müßten ſich immer nach ben lokalen Bedürfniſſen richten.
Auch ſeien für die Beſetzung der Lehrſtellen nicht immer ſtu
dierte Leute geeignet, ſondern ſolche. die mit dem arbeitenden
Volke in Berührung ſtänden. Als Lehrfächer ſchlug der Redner
unter anderen vor: Raumlehre, Briefſchreiben in Verbindung mit
Grammarik. Deutſche Dichtung. Kultur- und Kunſtgeſchichte,
Siedlung und Verkehr. der Boden und ſeine Bedeutung für das
dentſche Volk. Staatsbürgerkunde; auf naturwiſſenſchaftlichem
Gebiete: Urgeſchichte. Eniſtehung der Erde. philoſophiſche Fra
gen (wovon wohl in erſter Linie die moniſtiſche Philoſophie
Darwins und Haeckels in Frage kämen) und des weiteren ver
gleichende Zeitungslektüre. Beſonders wies der Referent darauf
hin. daß den nun zur enden Kriegsgefangenen. den Kriege-
beſchädigten und den Arbeitsloſen der Beſuch der Volkshvchſchule
ermöglicht werden muß. Als das mindeſte Zulaſſungsalter
ſchlägt der das 18. Lebensjahr vor. Jn der freien Aus

Sonnabend, 27. September o. 2. Beilage zur Volksſtimme. 3. Jahrgang Nummer 222
ſprache wurden aus der Verſammlung heraus als Lehrfäche
gewünſcht: allgemeine Vorträge über Elektrotechnik. Maſchinen
bau und Chemie. Genoſſe Lamſcha wünſchte beſonder
Nationalökonomie und den hiſtoriſchen Materialismus zu
rückſichtigen. Stadtrat Zurhole machte dann einige Ausführnz-
gen über den Zweck der Volkshochſchule Sie habe nichc den
Zweck, die Lücken der Volks und Fortbildungsſchule auszu-
füllen, ſondern ſie ſolle zur Vertiefung des Wiſſens und zur Reiſe
des Urteils führen. Es ſoll auch berückſichtigt werden. daß der
Hörern, die in Wechſelſchicht arbeiten. der Beſuch ermöglich
wird. Der Genoſſe Lebbin ſagte. daß die Geburrsſtunde der
Volkshochſchule für manche eine Stunde trauriger Erinnerung
ſei, denn viele haben früher für ihre Bildungs- und Aufklärung
arbeit Verfolgung und Strafen erleiden müſſen. Darum müßte
auch jetzt in ſozialiſtiſchem Sinne gelehrt und gelernt werden
In ſeinem Schlußworte bemerkte der Referent. daß er für all
Intereſſenten Propagandamaterial zur Verfügung habe und dir
tet beſonders die Arbeiterorganiſationen in ihren Kreifen für die
Voltkshochſchule zu wirken.

Delitſch. Leben smittelverbauf. Kartoffeln, die
37. Woche. 7 Pfd. a 12 Pfg. Für Kinder bis zu 2 Jahren je

Pfd. Nährmittel auf Kinderbrotmarken, vom 29. Sept. bi-
4. Okt. in den Bäckereien von Bröße, Max Hennig und Weizer
Jn den 4 Deogerien ein Pfd.Paket markenfreies Paninmeh.
(vorzgl. Kraftmeht), leicht verdaulich und nahrhaft für Kinder
und Krante, Montag, den 29. d. M., in allen Verkaufsſtellen auf
Abſchn. 52 des Lebensmittelſcheines 200 Gr. weiße Bohnen für
50 Pfg. Ab Mittwoch markenfrei,

Frankleben. Jm Geiſeltal wütet die Ruhr. Jn
den letzten vie zehn Tagen iſt hier eine Ruhrepidemie aufgetre-
ten. In der Hauptſache werden Kinder davon getroffen. Faſt
in jeder Familie hauſt die gefährliche Krantheit. Todesfälle ſind
bisher ſieben eingetreten in einer ſyamilie ſind 3 und in einer
anderen 2 Kinder geſtorben, im Alter von 255 bis 9 Jahren
Ueber die Urſache der Krankheit ſind ſich die Aerzte noch in
Unklaren. Das Waſſer iſt eingehend unterſucht worden, aber er
ſind keine Anhaltspunkte für die Krantheit und ihre Verdrer-
tung gefunden worden. Auch in Großkayna tritt die Krankhei
auf. Hier iſt es ſchon das drirte Jahr. daß die Einwohnerſchaf!
in dieſer Zeit unter dieſer Seuche leidet. Jm Gegenſatz z
Frankleben werden in Großkayna nur Erwachſene von der
Krankheit betroffen. Ueber 30 Perſonen find im Verlaufe der
diesjährigen Epidemie geſtorben.

Staßſurt. Das iſt der Fluch der böſen Tat
Wie ſich der letzte Kaliarbeiterſtreit an ſeinen Urhebern gerächt
hat. zeigt eine Notiz unſeres Magdeburger Bruderorgans, der
wir folgendes entnehmen: Die Unabhängigen haben, wie wir
ſeinerzeit berichteren. durch die Untreue der Kommuniſten und
du ch den Kaliarbeiterſtreik eine große Schlappe erlitten, ſodaß
ihre ſo ſtolze Ortsorganiſation völlig vernichtet war und niches
mehr von ihr beſtand. Erlſt jetzt ſind ihre ſpärlichen Reſte wieder
zuſammengetteten, um eine neue Ortsgruppe zu bilden. Jn be-
weglichen Worten beklagt bei dieſer Gelegenheit in der „Magde
burger Volkszeitung“ ein Berichterſtatter aus Staßfurt das Vor
gefallene. Er ſagt: „Die Parteibewegung in Staßfurt kann ar
viele Bee, wo ſich Spaltungsbeſtrebungen bemertbar machen
lehrreich ſein. Wir möchten allen denen. die Staßfurt als Tor
bild hinſtellen. zurufen, macht nicht das, was wir geran haben.
Was haben wir durch die Spaltung erreicht? (Gemeint iſt die
Abtrennung der Kommuniſten.) Wir haben keinen Sitz meh:
in den Stadtparlamenten, haben uns im Bruderkampf zerfleifcy
und zerriſſen; aus einer großen Partei, ſind ein Haufen Trümme
geworden Das iſt alles ſehr richtig, beſonders die Er
tenntnis von den traurigen Folgen der Spaltung der Arbeiter
ſchaft, den Unabhängigen ſelbſt zuerſt taten. Dasſelbe Klage
lied werden vorausfichtlich auch noch einmal die Kommuniſte-
onſtimmen.

5aundorf b. Lauchhammer. Mitgliedervarſamm-
lung. Der hieſige Wahlverein hielt am 21. 9. ſeine Monafs-
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtanden: Bericht über
vie leßte Hempindevertrecerſitzung. Wahl eines Delegierten al-
Bezirksvertreter nach Faltenberg, Wahl eines Berichterſtatter
Partejangelegenheitken. Genoſſe Kürbis erſtartete den Be
richt der legten Gemeindevertreterſitzung, hieran ſchloß ſich eine
lebhafte Ausſprache. Die Akt.Geſ. Lauchhammer., zur Zeit noch
Gutcsbezirt, ſtellt wiederholt den Antrag. Teile unſerer Gemeinde
iach Lauchhammer einzuverleiben. Nach Verleſen des Schreibens
ver Akt.Geſ. L. an den Landrat zur Weitergabe an den hieſigen
Gemeindevorſteher, wurde von unſeren Genoſſen der Einverlei-
hungsantraäg abgelehnt, welchen auch einige bür Jerliche Vertreter
zuſtimmten, Gleichzeitig wurde der Hemeindevorſteher degauf-
trägt, die Einverleibung Lauchhammers zu Roundorf zu begn-
tragen. Bei der Belanntgabe über die erſolgte Gemeindevor-
ſteher- und Schöſfenwahl konnte wieder feſtgeſtellt werden. wie
wenig Vertrauen wir zu ven RM. S. P.- Leuten haben können. Jn
der am 21. 8. erfolgen Vorbeſprechung mit den 3 Vertretern der
U. S. P.-Leute ſollte der alte Gemeindevorſteher Gen. Weſe-
nigk wiedergewählt werden. doch als es am 7. 9. zur Abſrim-
mung lam, lagen 3 weiße Zettel vor uns. Gewählt wurde Gen.
Weſenigt als Gemeindevorſteher. welcher unſerer Partei an
gehört. Die Schöffenwahl ergab folgendes Reſultat: 1. Gen.
Schüler 2. Handſchick. 3. Kupſch U. S. P. Jvwiſchen
den beiden letzteren wurde geloſt. Zum Bezirksverkreter wurde
Gen. Leſche beſtimmt. falls dieſer behindere ſein ſollte, tritt Gen.
Kürbis an ſeine Stelle. Die Wahl des Berichterſtarters fiel auf
den Gen. W. Heuzeroth-Aaundorf b. L. Unter Partceiangelegen-
heiten gab Gen. Kloſe den Tod des Gen,. Dietrich bekannt.
Die Mitglieder ſollen ſich zahlreich bei der Beerdigung desſelben
beteiligen. auch ſoll ein Kranz geſpendet werden. Gen. Leſche
gab Bericht über die Kreistagsſitzung, welcher mit Jntereſſe ver-
folgt wurde. Die Gen. werden gebelen, unſeren Verſammlungen
mehr Aufmerkſamkeit durch quten Beſuch derſelben zu widmen,
da doch hier viel zu hören und zu lernen iſt und wir doch jetzt, wo
die U. S. P. vor nichts zurückſcheuen, Mitglieder zu fangen, feſte
denn je zuſammenhalten müſſen.

Kleine Nachrichten. Jn Sotterhaulen vernichtete ein
Großfeuer die Gehöfte zweier Landwirte. Es iſt außerordentlich
hoher Sachſchaden eniſtanden. Den Tod in der Lehmgruve
fond ein Maurer in Königerode. Der bedauernswerte
Mann wurde von einer plötzlich herabſtürzenden Lehmwand voer-
ſchüttet und ſo ſchwer verletzt. daß er kurz darauf ſtarb In
Magdeburg wurde ein Knabe der einen Haufen Hand-
granaten zur Exploſion brachte. vollſtändig zerriſſen. Durch den
Luftdruck wurden ſämtliche Fenſterſcheiben der Umgebung zer-
trümmert. Ein bei dem Landkraſftwerk Kulke wirt beſchäf-
tigter Monteur wurde auf der Landſtraße von Paſſanten voll
ſtändig verbrannt aufgefunden. Er war bei Reparakturarbeitey
der 10 000 Volt ſtarken Leitung zu nahe gekommen.

Literatur.
Gleichheit. Von der jetzt wöchentlich in der Buchhandlung

Vorwärts, Berlin SW. 68. Lindenſtr. 3. erſcheinenden „Gleich
heit“, Zeitſchrift für Arbeiterfrauen und Arbeiterinnen, iſt ſo
eben die Nr. 31 herausgekommen. Die Gleichheit enthält jetzt
abwechſelnd die Beilagen: „Für unſere Kinder und Die Frau
und ihr Haus“, koſtet vierteljährlich 3,60 M. (Einzelnummer

Pfg.) und iſt im 10. Nachtrag der Poſtzeitungsliſte einge
ragen.

Von der Arbeiter-Jugend iſt ſoeben Nr. 19 des 11. Jahr
gangs erſchienen.

Verantwoitlich für Politik, Parteinachrichten und Lokales:2 Seydewigtz,für „Aus der Prov.nz“: K. Garbe, für den Anzeig Wilhelm
Herzig, ſämtlich all Druck und Ver der Voſkoſtimme G. m. b.Serzig, ſä w Hat r lag olksſtimme H.

e



Amtliche velanntmechungen ſör Halle 0. d. 6.

Bekanntmachung.

Betr. Verlegung der Herbſtferien. Und di
Durch Verfügung des Oberpräſidiums Magdeburg ſind die

Inden Hagren hatten. Angeſtellte, zieht daraus enre Schlüſſe.
18. Oktober (Schlud des Unterrichts) bis zum 28. Oktober 1919
[Wiederbeginn des Urterrchts) verſchoben worden.

Für die ſtädtiſchen Mittel- und Volksſchulen werden die
berbſtferien auf den gleichen Zeitraum feſtgeſetzt.

Halle, den 26. September 1919. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die im Rechnungsjahre 1918 aufgekommene Warenhausſteuer

orrd zur Deckung der Gewerbeſteuer der unterſten 4 Stufen
er Gewerbeſteuerklaſſe IV derart verwendet, daß für 1919 von
den zu 4, 8 und 12 Mark ſtaatlicher Gewerbeſteuer veranlagten
hieſigen Gewerbetreibenden keine Gewerbeſteuer und von den
enigen hieſigen Gewerbetreibenden, welche zu 16 Mark ſtaatlicher
Hewerdeltener veranlagt ſind, nur die Hälfte der auf dieſen Sag
tntfallenden Gemeinde-Gewerbeſteuer ekhoben wird.

Halle, den 22. September 1919. Der Magiſtrat.
2

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Herrn Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt

ind Volksbildung ſind zum 1. Oktober d. Js. die r
Kreisſchulaufſichlsbezirke, ſoweit ſie nicht durch Fachleute verſehen
werden, ſolchen zu übertragen. Die Kreisſchulinſpektion Halle
a. S. IV (kath.) kommt damit Ende September d. Js. in Fort
fall.

Wir haben vom 1. Oktober d. Js. ab die Aufſicht über die
katholiſche Lolksſchule dem dortigen Kreisſchulinſpektor Halle I,
Stadt, übertragen.

Merſeburg, den 10. September 1919.
Regierung, Abteilung für Kirchen und Schallweſen.

Vorſtehende Verfügung der Regierung wird hiermit ver
bffen licdht.

Salle, den 24. September 1919., Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Verſorgung mis Lebensmitteln. Für die beiden Wochen

»om 29. September bis 5. Oktober und 6. bis 12. Oktober können
zuf die Marke 3 der neuen grünen Kartaffelkarte 14 Pfund
Kartoffeln gekauft werden. Der Preis für das Pfund Kar-
offeln beträgt 14 Pf. Der Verkauf erfolgt c beide Wochen vom
Montag, den 29. September, bis einſchließlich Sonnabend, den
4. Oltober. Eine ſpätere Leeferung findet nicht ſtatt. Die ab
etrennten Abſchnitte ſind am Montag, den 6. Oktober, abzu
efern. Zur Verteilung gelangen außerdem für die Woche

om 29. September bis 5. Oktober für jede Perſon eines Haus
dalts: 4 Pfund Bodhnenmehl (als Fleiſcherſatz), Pfund Kunſt-
honig, *4 Pfund Kartoffelgraupen.

Städtiſcher Verkauf von Käſe am Montag, den 29. Sept., in
der Talamtſchule. u zum Einkauf werden die Jnhaber
der Rummern der Lebensmitt:lſcheine 11 001--12 509 vorm. von
3-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 12 591--13 500 nachm.
don 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes kann 4 Pfund
zum Preiſe von 50 Pfennigen abgegeben werden, ſofern der Verkauf noch nicht in Spalte 7 des Lebensmittelſcheines eingetragen

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgesähltes Geid
bereit zu halten.
Städliſcher Verkauf von Schokolade an Kinder bis zu 12 Jahren

in der Talamtſchule am Montag, den 29. September. Zugelaſſen
m Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
ummern 23 001-—27 000 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhabe-

der Nummern 27 091--31 C00 nachm. von 2—-6 Uhr. Es kann
egen Vorlage des Lebensmittelſcheines auf jeden Abſchnitt R
es be onderen Bezugsſcheines für Kinder bis zu 12 Jahren eine

Tafel Schokolade oder ein Paket Schokoladenpulver (125 Gramm)
zum Preiſe von 1,50 Mk. abgegeben werden. Familien mit einem
Kinde erhalten eine Tafel Schokolade, mit 2 Kindern eine Tafel
Wiehe und ein Paket Schokoladenpulver, mit 3 Kindern
2 Tafeln Schokolade und ein Paket Schokoladenpulver, mirt
4 Kindern 2 Tafeln Schokolade und 2 Pakete Schokoladenpulver
uſw. Absgezählt:s Geld iſt bereit zu halten.

Statt Fleiſch Hülſenfruchtmehl. An Stelle der in der Woch
vom 8. bis 14. September ausgefallenen Fleiſchmenge gelangt
in nächſter Woche Hülſenfruchtmehl zum Verkauf. Der Verkauf
beginnt am 30. d. Mts. gegen Abgabe der für die P vom
22. bis 28. September gültigen Fleiſchmarken 4 C--4 K, bei der
Kinderkarte 4 B--4 E. Für jede Perſon werden 125 Gramm
Hülfenfruchtmehl (Kinder unter 6 Jahren die Pahier verabfolgt.
Der Verkaufspreis beträgt 1,10 Mk. für 1 Pfund vSülſenfrucht
mebl. Die Käufer können nur bei denjenigen Verkäufern das
Hülſenfruchtmehl einkaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind. Anſtalten
uſw. erhalten das Hül enfruchtmehl auf Grund von Bezugsſcheinen,
die im Stadternährungsamt, Zimmer 12, ausgeſtellt wer Die
Verkäufer ſind verpflichtet, die Fleiſchkartenabſchnitte zu Hunderten

ebündelt, in verſchloſſenem und mit der Firma verſehenem Um
chlag, auf dem die Zahl der Marken und der Reſtbeſtand an

Hülſenſruchtmehl vermerkt worden ſind, bis zum 7. 10. d. Js.
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal links abzuliefern.

Die Ausgçabe der Reichofleiſchkarten für die Zeit vom 29. d.
bis 26. 10. d. Js. erfolgt in der nächſten Woche in den ſtädtiſchen
Markenausgabeſtellen.

Kunſthonig. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufge
ordert, bei den von ihnen gewählten Großſirmen den in nächſter

che zum Verkauf gelangenden Kunſthonig am Montag, den 29.,
und am Dienstag, den 30. Septemöer, abzuholen. Bekannt-machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 27. September 1019. Der Ragjiſtrat.,

Amtliche Belanntmuchungen für Weißenfels.

Kohlenbeſtandsaufnahme und neue Kohlenkarten im Stad.kreiſe
Zur Durchführung einer gerechten und gleichmäkigen Koh-

lenverteilung und Kontrolle im hieſigen Stadktkreiſe, macht ſich
die Feſtſtellung der vorhandenen Kohlenvorräte ſowie aller für
die Kohlenverſorgung der Privathaushaltungen und Klein-
gewerbetreibenden norwendigen Unrerlagen dringend erforder-
lich. Zu dieſem Zwecke werden am nächſten Montag, den 29. d.
M. anläßlich der Brotmarkenausgabe an alle ſelbſtändigen
Haushaltungen diesbezügliche Fragebogen ausgegeben. 2
Frogebogen ſind nach dem Stande vom 11. Oktober d. J. ſorg-
fältig auszufüllen und nach unterſchriftlicher Vollziehung durch
den Haushaltungsvorſtano am 13. Oktober d. J. in den Aus
gabeſtellen wieder abzuliefern Untermieter, die vielleicht de
ſondere Brotſcheine beſitzen. aber in Bezug auf die Kohlen-
verſo. gung keinen eigenen Hauhalt führen, alſo keine Kohlen

75weyt

bendtigen. dies auf einem etwa erhaltenen
am Kopfe durch die Aufſchrift vermerken: Untermieter Bei
Die Broimarken werden am 13. n. M. nur gegen Ablieferung der
ordnungsmäßig ausgefüllten Fragebogen verabfolgt.

Kleingewerbetreidende, die durch die hieſige Ortskohlenſtelle
mit Kohlen beliefert werden. müſſen außerdem einen buntfarbigen
Fragebogen für ihren Gewerbebetrieb ausfüllen und dieſen in
den Brotmarkenausgabeſtellen am 29. d. M. beſonders anſordern

Die bisherigen blauen Kohlenkarten verlieren mit dem
11. Oktober ihre Gültigkeit und dürfen deshalb nur bis zu dieſem
Zeitpynlt von den Kohlenhändlern beliefert werden. Die an
11. Oklober d. J. noch in den Händen von Kohlenhändlern oder
Verbrauchern lefinblichen blauen Kohlenkarten müſſen in der
O tetohlenſtelle gegen neue Karten umgetauſcht werden.

ir richten an alle Haushaltungsvorſtände und Klein
gewerberreibende vie dringende Vitte., den Ernſt der ſchwierigen
Lage in der Kohlenoerſorgung zu berückſichtigen und die non
wendigen Angaben mit der größten Sorgfalt vorzunehmen.
Falſche Angaben. ſowie unnötige Anträge auf Kohlenzuteilung
würden den Magiſtrat bezw. die Orxskohlenſtelle nur zu nod
ſchärferen, für den einzelnen Haushalt unangenehmen Maßnah
men zwingen, um den zahlreichen, noch gänzlich unverſoraten
Haushaltungen im Staditreiſe wenigſtens den allernotwendig.
ſten Hausbrand für den täglichen Bedarf zu verſchaffen. Wir
machen gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß infolge Feſtſetzung
und Beſchräntung des Kohlenkonxingents für die Kommunal
verbände, Kohlenzuteilungen in größeren Mengen an Hau-
haltungen und Kieingewervetreibende z. Zt. nicht mehr möglich
ſind. Von heute ab können nicht mehr als höchſtens 20 Ztr. an
jeden unverſo gten Haushalt abgegeben werben.

Unvollſtändige oder falſche Angaben werden nach S 7 der
Bekanntmachung über die Beſiellung eines Reichskommiſſars fur
die Kohlenverteilung vom 28. 2. 17 (R. G. Bl. S. 193) mit Ge
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 M
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Ferner
ziehung der Brennſtoffe erkannt werden. auf die die Zu
widerhandlung bezieht.

Weißenfels, den 28. Sept. 1919. Der Magiſtrat.
Roßfleiſchverkauf.

Von heute mittag auf Roßfleiſchmarke 9. 2--4 Uhr di
Rummern 8001--8250; 4--6 Uhr die Nummern 8251--8500.

Auf jede arke werden 150 Gramm Gehacktes oder Wurſt z
60 Pfg. vorabfolgt.

Ein Verkauf ohne Marken findet nicht ſtatt.
Roßſchlächter Hoffmann,

Quarkverkauf.
Von heute mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehend aufge

führten Geſchäſten gegen Abgabe der 16. Margarinemarke Ver
kauf von Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 200 Gramm
zum Preiſe von 56 Pfg. abegegeben.

Petzold. Marienſtr., Nr. 24 426--25 175.
Die Abholung hat bis zum 27. 9. abends 7 Uhr zu erfolgen

Bekanntmachung.
Diejenigen Perſonen, Herren und Damen, aus Bitterfeld un

Umgebung. die bereit ſind. an der Volkshochſchule zu unter
richten. werden gebeten, dies alsbald z. H. des Magiſtratsbüro
unter Angabe des betreffenden Lehrgebietes oder Gegenſtand
mitzuteilen.

Bitterfeld. den 25. Sept. 1919. Der Magiſtrat,

Bei Einkäufen
biiten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen. StrassenhändlerI

Bevor Sie Jhre Ware verkaufen
fragen Sie nach den Preiſen bei

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2. Tel. 1178.

Freiwillige Verſteigerung.
Dienstag, den 30. September 1919 von vorm.
10 Uhr an, ſollen in Oberröblingen am See
im Gaſthof zum Kronprinz“, jreiwillig gegen
ſofortige Baarzahlung verſtengert werden

„Volksstimme“
sowie für Rolportage stellt gegen hohe Entschädigung ein

Verlag Volksstimme,
G. m. b. H.,

Gr. Ulrichstrasse 27.

für die

Möbel
ausſtattungen

in großer Auswahl
auch einzel. Möbel, als Kleider
ſekretäre, Vertikos,
jofas, Tiſche, Stühle, Sp egel,

4 Bettſtellen mit Matratzen kom
plette Schlafſtuben u. Küchen

einrichtungen verkauft

Albrechtſtraße 37.

Dr. med. Noehte
Händjeistr. 35.

ahle höchſte Prei
für Plüſch Tuch- und. Linoleumabfäle.

P üch Kaufe jeden Poſten Pappe.
A. Conrad, Harz 16. Telephon 31

W W

Möbel
geſchäft,

Kaufmännisehs Privatsehuls

Wilhelm Baer
J 17 eine ſonen

Balaia u. tiaarriemen
liefert sofort in allen

Breiten ab er
Ernst Karius,
lnh. Theodor Schaal,

Germarstrasse 2

Geilststr. At, II. Fernruf 3528
Reyiun des neuen Rarzas am 8. 0kt.

Fernr. 1261.

250 Biergläſer, Groggläſer. Sektgläſer, Bratfen-,
Kartoffel-, Kompott- uſw. Schüſſeln, G'asſchüſſeln.
16 Otzd. große Teller, kleine und Kompornell r. 40
Tiſchdecken. Tiſch- und Tafeltücher. Servietien ufw
8 Dtzd. Tafelbeſtecke, 35 Kaffeebretter uſw.
1 Soſa. 1 Schrank, l Beitſtelle mit Matrae, Tiſch,
1 Waſchtiſch, 1 De imalwage, l Uhr und verſchiedene

andere Gegenſtände. 8085Kugo Spoktt, Bücherreviſor.

S Sch nhwaren.
Beſohlungen mit nur gutem Kernleder
und alle anderen Schuhreparaturen
werden höchſt ſauber, fach- und ſach-
gemäß und ſchnellſtens ausgeführt in der

Schuhmacherei
H. Manthey, Burgſtr. 48

Telephon 3448. Halteſtelle Volkopark.
el

Tapeten
linoleum

f. fFussboden u. Tischbelag
empkiehlt

tiermann Bischoff
Gr. Klausstr. 4. Tel. a120.

reiſe.

Laſinerieſtr. 44,
Philipp Schwahach,

Fernſprecher 6237.
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Gegründet 187

rdler er en extra

ben i Klang
und weitgehendfter Anpaſſung an die deutſche Mutterſpreg

lernt die Kurzschrift der Zukunft
Wir beginnen Lehrgänge

für Herren
am Dienstag, den 30. September abends 8 Uhr in dere

Volksſchule Neue Promenade.
am Donnerstag, den 2. Ontober abends 8 Uhr im St

gynnaſium (Sophten ſtr. Einz. Luiſenſtr.);
für Damen:

am Mittwoch, den 1. Oktober abends 8 Uhr im Reſtar
Mars la tour, Gr. Ulr chſtr.

Haliescher Zentral-Verein
für Stenotachygraphie.
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